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Schöffenwahlen in Porbitz-Poppitz und Körbisdorf.
Vorlegung der Stunde während der Zeit vom 1. Mai
bis 30. September 1916.
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Feſtſetzung der Zuckermenge für den Monat Oktober 1916
Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren an die Ver
braucher.
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Tageschronik
Graf WolffMetternich in Konſtantinopel durch von

Kühlmann erſetzt.
Baron Burian ſoll abtreten und Freiherr Macchio

en ſeine Stelle treten.
Fliegerleutnant Mulzer f.
Die Rumänen bei Hermannſtadt geſchlagen.

Ernte-Dank und Bitte
Erntedankfeſt! Jn ſchwerſter Prüfungszeit ein

nniger Dank an den höchſten Lenker der Welt dafür,
daß er uns in Fülle gab, was wir brauchen, um
rings umdräut von giftigen Feinden des Lebens
Notdurft zu friſten. Wahrlich, nie ſeit Menſchengeden-
ken haben ſich wohl deutſche Herzen mit ſo demutvoller
IJInbrunſt zum Herrn der Heerſcharen erhoben, wie am
heutigen Sonntage, wo die deutſche Gemeinde in ihren
Gotteshäuſern ſich verſammelt, um den Dank zu
ſtammeln für den reichen Segen, den Felder und
Fluren in unſere Scheuern geliefert haben.

Nur unter fühlbaren Entbehrungen war es uns
gelungen, unſere Bevölkerung aus den knappen Er-
trägen der vorjährigen Ernte mit dem Nötigſten zu
verſorgen, und ein unzeitiger Optimismus hatte es über
ſich gewonnen, die Geringfügigkeit unſerer vorigen
Ernteerträge zu verſchleiern, und unſer Volk damit in
die ſchwerſte Gefahr gebracht, die der ſchnöde Raubüber-
fall unſerer zahlreichen Feinde bisher über unſer Schick-
ſal heraufbeſchworen hatte: in die Gefahr, trotz ſiegreicher
Gegenwehr mit den Waffen den örohenden wirtſchaft-
lichen Nöten zu erliegen und dem zyniſchen Hohne
ſchamloſer Feinde ausgeliefert zu ſein. Was uns in
dieſen Falle bevorgeſtanden hätte, das erkennen wir je
länger je klarer erſt jetzt, wo die Feinde das „erwählte
Volk“ Englands voran in ihrer ſchäumenöen Wut
über die Mißerfolge ihres Raubkrieges gegen die Mittel-
mächte immer offener und hitziger ihre wahren Abſich-
ten offenbaren. Es iſt das Kennzeichen der keltiſch-
zngelſächſiſch-normanniſchen Baſtardraſſe, daß ihre Blut-
zier und Rachſucht in demſelben Maße ſteigt, wie der
von ihnen überfallene ihr erfolgreichen und für ſie
opfervollen Widerſtand leiſtet. Jhre Politik iſt Rechen-
und Räubezwlitik, ihre Kriege ſind Bereicherungskriege.
Mit möglichſt wenig Koſten eigenen Gutes und Blutes
glauben ſich die Briten von Gott ſelbſt damit begnadet
und privilegiert, das eigene Gut ſtändig bis zur völligen
Unterjochung aller Fremdvölker unter die engliſche
Sklavenpeitſche zu bereichern. Alle Güter dieſer Welt
gehören nach tiefinnerlicher britiſcher überzeugung dein
britiſchen Volke. Alle anderen Nationen ſind nur ſeine
Platzhalter und ſchrankenloſe Wut packt allemal John
Bull, wenn ein anderes Volk auf ſein herriſches „Platz
gemacht“ mit ſiegreichem Schwertklang antwortet. Solche
Abwehr empfindet der Brite im tiefſten Jnnern als
eine Auſſlehnung gegen göttliches Gebot und ſein Götze
Mammon macht die britiſchen Herzen ergrimmen und
erbeben, wenn die immer weiter greifende britiſche Raff-
gier ins Leere faßt, wenn ſtatt der ſilbernen Knugeln
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warmes britiſches Blut in Strömen das Rad der Welt-
geſchichte treiben muß.

Jmmer deutlicher, immer dämoniſcher enthüllt ſich
uns die ſataniſche, zu ſiedendem Neid und Haß auf-
gepeitſche britiſche Blutsfeindſchaft gegen das deutſche
Volk. Jhre „gemäßigtſten“ Apoſtel fordern nichts mehr
und nichts weniger als die völlige Ausraubung Deutſch-
lands, das Zerbrechen ſeiner Wehrkraft, die Zerſplitte-
rung ſeines Volkstums, die Aufteilung ſeiner ſtaat-
lichen Beſtandteile, die Vernichtung ſeiner Jnduſtrie,
ſeines Handels und Gewerbefleißes. Alle Arbeits und
Gewinnſtmöglichkeiten des deutſchen Volkes ſollen von
Grund auf zerſchlagen und zerſtört, ſeine Volkskraft
aus Mangel an Ernährung in der Heimat zerſpellt und
in alle Winde zerſtreut werden. Zu einem Volk jämmer-
licher Sklaven und hungernder Knulis wollen ſie uns
Deutſche zerſtampfen, alle Schönheit und Frenude, alles
Eigenſtreben und Selbſtbewußtſein ſoll in Deutſchland
unter der brutalen britiſchen Räuberfauſt erſticken und

erſtarren. S
Um dieſes Ziel zu erreichen, zwingt der britiſche

Fanatismus alle Neutralen in ſeine Dienſte. Mit rück-
ſichtsloſer Willkür ſchneidet er ihnen die Zufuhr des
Notwendigſten ab, nur damit Deutſchland nicht davon
profitieren kann. Und die Neutralen fügen ſich furcht-
ſam unwillig willig dem britiſchen Stirnrunzeln
und hüten ſich, dem britiſchen Machtwillen entgegen zu
ſein, zumal ja Deutſchland ſtets großmütig ihre Zwangs-
lage anerkennt und ihnen die Nichterfüllung ihrer Neu
tralitätspflichten ſich ſelbſt gegenüber in unbegreiflicher
Nachſicht noch erleichtert!

Erſt wenn wir alle dieſe Faktoren recht erkennen,
werden wir vollends gewahr, was die diesjährige reich-
liche Ernte und die damit auf ein volles Jahr geſicherte

Volksernährung für uns bedeutet.
Unſer Dank gegen Gott iſt demgemäß diesmal be-

ſonders heiß und tief. Aber nicht minder heiß iſt unſere
Bitte an den Allmächtigen, daß er auch unſere koſtbare
Blutſaat auf den Schlachtfeldern ringsum zu Waſſer
und zu Lande in ſeinen mächtigen Schutz nehmen und
zu früchtereicher, geſegneter Ernte gedeihen laſſen möge.

Auf unſere Gewaffen in Heer und Flotte, auf
Hindenburg und Scheer, die ſchlichten Männer
klirrender, welterſchütternder Taten, und ihre Mannen
können wir uns verlaſſen. Des ſind wir durch eben-
dieſe herrlichen Taten gewiß. Da waren keine prahle-
riſchen Verſprechungen, keine leeren Prophezeiungen,
keine hohlen Drohungen, die nachher keine Erfüllung
fanden. Unſer Wünſchen und Hoffen geht dahin, daß
dieſer herrliche Geiſt kraftvoller, ſchlichter und entſchloſſe-
ner, klarer und zielbewußter, umſichtiger und klug
wägender Tatkraft unſerer Heer- und Flottenführer ſich
auch auf unſere leitenden Staatsmänner übertragen
möge. Das immer wieder, laut und lauter geheiſchte
ſtumme Vertrauen wird durch keine Zenſur und kein
Schweigegebot gewonnen, viel eher wird es dadurch er-
ſchüttert vder zerſtört. Facta loquuntur, Taten reden,
Zielklarheit leuchtet und erwärmt. Dieſe Elemente
brauchen und erbitten wir für unſere nächſte Zukunft!

Das Volk leidet und opfert ſchweigend und pflicht-
treu. Nicht das deutſche allein, nein, auch die uns feind-
lichen Völker. Aber weit mehr als dieſe hat das
dentſche Volk ſich mutig, opferwillig und treu er-
wieſen. Trotzdem es zur Kritik und Zweifelſucht mehr
als andere neigt, wußte es, daß es der Wahrhaftigkeit
und Aufrichtigkeit ſeiner Führer unbedingt vertrauen
durſte. Aber das deutſche Volk kämpſt um ſein Leben,
und da iſt es mit dieſen Tugenden, ſo wertvoll und un-
entbehrlich ſie für unſer inneres Leben ſind, allein nicht
getan. Darum bitten wir den Allmächtigen, er möge

unſeren Staatsmännern den Bismarckſchen Geiſt un-
beugſamer Willenskraft und zielklaren Tatwillens ein-
hauchen, jenen unperſönlichen Opferwillen, den unſere
kämpfenden Volksgenoſſen in Oſt und Weſt ſo herrlich
bewähren. Aber auch das Heimatheer möge ſich
bewußt ſein, daß des Reiches Kampfkraft aber-
mals durch bereitwilligſte Beteiligung aller Volkskreiſe
an der neuen Kriegsanleihe mit allem Nachdruck
neu geſtärkt werden muß. Nur wenn wir alle, ohne
jede Ausnahme, auf ſolche Art Gut und Blut, Kraft und
Willen einſetzen, wird es uns beſchieden ſein, nach end-
licher Niederzwingung auch unſeres zähſten Feindes,
Englands, in Demut und Dankbarkeit eine Erntedank-
und Friedensſeſt zu feiern, das der Auftakt zu Deutſch-
lands neuem, herrlichem Aufſchwung werden möge.
Dazu möge Gott uns helfen!

Vom Kriege
Botſchafter Graf WolifMetternich beurlaubt.
Der deutſche Botſchafter in Konſtanti

nopel Graf Wolff-Metternich hat zur Erledi-
gung dringender Privatgeſchäfte einen Urlaub er-
beten und bewilligt erhalten. Während ſeiner Abweſen-
heit von Konſtantinopel wird er durch den Geſandten
von Kühlmann vertreten werden.

Wann Graf Wolff-Metternich auf ſeinen Poſten
zurückkehren wird, iſt, wie weiter verlautet, noch nicht
beſtimmt. Das heißt ſoviel, wie ſeine Rückkehr iſt aus-
geſchloſſen.

Jn unterrichteten Kreiſen verlautet nach der „Voſſ.
Ztg.“, daß Dr. v. Kühlmann als erſter Kandidat in
Betracht kommen würde, falls in abſehbarer Zeit eine
Neubeſetzung des Konſtantinopeler Botſchafter
poſtens in Frage kommen ſollte. Jn dieſem Falle wür-
de der Kolvnialſekretär Dr. Solf wahrſcheinlich wäh-
rend des Krieges die Geſchäſte der deutſchen Geſandt-
ſchaft im Haag übernehmen. Dr. Solf wurde übri-
gens bis vor kurzem ebenfalls als zukünftiger deutſcher
Botſchafter in Konſtantinopel genannt.

Graf Wolff-Metternich, der im 63. Lebens-
jahre ſteht, iſt am 31. Oktober v. J. als Botſchafter „in
außerordentlicher Miſſion“ nach der Türkei gegangen.

Miniſterwechſel Burian Macchio.
Nach den letzten, aus Wien eingetroffenen Nach-

richten wird in dortigen politiſchen Kreiſen jetzt beinahe
ſchon mit Sicherheit damit gerechnet, daß die
Delegationeén doch zuſammentreten werden.
Jhre Einberufung erweiſt ſich, ſo wird der „Voſſ. Ztg.“
erklärt, nach den Debatten im ungariſchen Abgeordne-
tenhauſe als unumgänglich notwendig. Jm Zu-
ſammenhang damit taucht mit wachſender Beſtimmtheit
die Nachricht auf, daß Baron Burian von ſeiner
Stellung als Miniſter des Aeußern zurücktreten
werde. Als Nachfolger wird an erſter Stelle der
frühere öſterreichiſch- ungariſche Botſchafter in Rom,
Freiherr von Macchio, genannt.

Aus dem Weſten
Auch Fliegerlentnant Mulzer F.

Die „Münch. N. Nachr.“ melden: Fliegerleutnam
Mulzer, Ritter des Ordens Pour le merite und des
Max Joſef-Ordens, iſt auf dem weſtlichen Kriegsſchau-
platz tödlich abgeſtürzt.

So iſt nach Jmmelmann, Parſchau und Wintgens
nun ein vierter Ritter des Pour le merite aus
der Reihe unſerer hervorragenden Fliegeroffiziere aus-
geſchieden. Das deutſche Volk wird auch dieſen Verluſt
tief beklagen, aber es ſieht, daß ſich die Schar der erfolg
reichen Bezwinger der Lüfte immer um neue Namen
bereichert. Und aus dieſer Erkenntnis ſchöpft es die
Gewißheit, daß die Deutſchen auch in Zukunft im Luft
kriege die Oberhand behalten werden.

Das amerikaniſche m e an der Weſt
ront.

Nach einer Meldung des „Matin“ ſoll Rockweil, der
bekannteſte unter den amerikaniſchen Fliegern, an der
engliſchen Front nach einem Kampf mit deutſchen Flie-
gern getötet worden ſein. Hiernach ſind mehrere



amerirantſche Flieger an der engliſchenront tätig. Die Amerikaner benutzen alſo die
Sicherheit, die ihnen die von Deutſchland über
nommenen Verpflichtungen in der U-Bootfrage
bieten, nicht nur zur Heranſchaffung von
Kriegsmaterial für unſere Feinde, ſondern mi ß-
brauchen ſie ſogar dazu, Kämpfer auf bedentungs-
volle Poſten in der Front unſerer Gegner zu
d nd Es iſt übrigens ſchon ſeit langem bekannt,
aß auch in der franzöſiſchen Front amerika-

niſche Flieger Dienſt tun; ſo iſt z. B. im Raume
von Verdun ein „American flying ſquadron“

feſtgeſtellt worden. Es iſt bezeichnend, daß der „Matin“
nicht behindert worden iſt, die erwähnte Tatſache öffent-
lich bekannt zu geben; das läßt ſich nur ſo erklären, daß
ſowohl bei unſern Feinden wie auch bei den Amerika-
nern das Gefühl und die Achtung für die Neu-
tralität vollkommen verloren gegangen ſind.

Auf die Frage, was Wilſon hierzu ſagt, kann man nur
mitAchſelzucken antworten. Nach dem bisherigen Verhalten dieſes
Muſter-Neutralen kann es höchſtens wundernehmen, daß noch
kein Proteſt wegen Tötung eines ſakroſankten
amerikaniſchen Bürgers eingelaufen iſt.

Der „B. L.-A.“ bemerkt zu der Tatſache dieſer Art von
amerikaniſcher Kriegsbetätigung in offiziöſen Lettern: Wir
glauben einſtweilen, daß es der amerikaniſchen
Regierung noch möglich ſein wird, dafür zu ſorgen, daß
Zugeſtändniſſe, die ihr gemacht wurden, durch Bürger
der Vereinigten Staaten nicht eine Ausnutzung er-
fahren, die wir uns unter keinen Umſtänden gefal-
len laſſen können, da ſie nur als eine Umgehung unſeres
Abkommens mit der Union aufgefaßt werden muß.

Hm hm! Wirklich? Werden wir's uns in der Tat nicht
gefallen laſſen?

Die Erfolge der dentſchen Luftſchiffangriffe.
„Daily Mail“ gibt zum erſtenmal den großen mili-

täriſchen Schaden zu, den die letzten Luftſchiffangriffe
verurſacht haben. Sie ſchreibt: „Es iſt nicht wegen der Schäden
allein, daß wir fordern, es müſſe dieſen Angriffen ſchnell ein
gründliches Ende gemacht werden. Wichtiger als die Schäden
iſt noch, daß ſie uns zwingen, eine erhebliche Zahl feld-
tüchtiger Leute im Lande zu halten, um die Bür-
ger daheim mitFlugzeugen, Artillerie, Munition und dergleichen
zu ſchützen, die wir beſſer an der Front brauchen könnten. So-
lange wir nicht unſererſeits auch Deutſchland in der gleichen
Weiſe heimſuchen, gewinnt der Feind das Uebergewicht,
weil er imſtande iſt, dieſe Schutztruppen und Kriegsmaterialien,
die wir im Lande behalten müſſen, an die Front zu ſchicken.
„Daily News“ ſtellen feſt, daß der Feind, der früher ſeine Bom-
ben anſcheinend ohne zu zielen abgeworfen habe, jetzt eine
beſſere Methode haben müſſe. Denn beim Angriff auf Lon
don ſeien die Geſchoſſe aus großer Höhe in gerader Linie
auf eine beſtimmte Hauptſtraße gefallen.“

Lloyd Georges verlogener Größenwahn.
London, 28. Septbr. (Reuter.) Kriegsminiſter Lloyd

George hat einem Vertreter der „United Preß of America“
eine Unterredung gewährt, der ihn e ſeiner Anſicht
über die jüngſten Friedensgerüchte fragte. Lloyd
George antwortete ganz „ſportmäßig“ und ſagte Deutſch-
land habe ſeine Entſcheidung getroffen, daß es
mit England kämpfen wolle, bis einem von beiden
der Reſt (finiſh) gegeben worden ſei. Wir werden dann
ſorgen, ſagt Lloyd George, daß es befriedigt wird.
Der Kampf wird fortdauern bis zur Niederſchmetterung
(knockout). Ein Ein miſchen von Anderen in dieſem
Abſchnitt des Kampfes kann nicht in Frage kommen. Der
preußiſche Militärdespotismus muß auf ewig
zerſtört werden. Wenn wir auch noch nicht das Ende des
Krieges ſehen, ſo haben wir doch keinen Zweifel darüber, wie
dieſes Ende ſein wird. Auf eine Frage betreffend Frank-
re ichs Haltung erwiderte der Miniſter: Bei den Franzoſen
wird die brennende Vaterlandsliebe das Heer bis zum Ziele
aufrechterhalten, ohne danach zu fragen, wann das Ende
kommen ſoll. Ueber Rußland äußerte der Miniſter auf
Befragen, Rußland werde bis zum Tode kämpfen. Es
ſchlage los in dem Augenblick, in dem es am wenigſten erwartet

wird. Es wird keinen Ausreißer bei den Alliier-
ten geben. Die Schrecken des Kampfgebietes ſind unbeſchreib-
lich. Sie dürfen ſich nicht wiederholen. Ein Mittel, ihnen ein
Ende zu machen, beſteht darin, den Arhebern dieſes Ver-
brechens eine ſolche Strafe aufzuerlegen, daß die Ver
[uchung, ihr Beginnen zu wiederholen, ein für alle
Mal aus den Herzen der Regierenden, die einen
verderbten Geiſt haben, getilgt wird.

Nun, wir können nur wünſchen, daß dieſe engliſche Sehn-
ſucht wörtlich in Erfüllung geht. Daß „die Urheber dieſes Ver-
brechens“ in London ſitzen, iſt weltkundig und der „verderbte
Geiſt“ der dortigen Lügenregierung wird hoffentlich vor dem
Weltgericht, das ſich jetzt entlädt, ſeine gerechte Veſtrafung er-
fahren.

Die engliſche „Freiheit der Meere“.
Ein typiſches Beiſpiel, wie England über die

Freiheit der Meere denkt, hat kürzlich der engliſche Gene-
ralkonſul in Rotterdam gegeben. Ein 56jähriger Reich s-
deutſcher, der vom Krieg in Deutſchland überraſcht war Und
nunmehr auf dringendes Erſuchen ſeiner Firma über die Ver-
einigten Staaten nach Mexiko zurückfahren wollte,
hatte von der Holland-Amerika- Linie eine Paſſage-
billet gekauft, war aber erſt in Rotterdam darauf aufmerkſam
emacht worden, daß er wahrſcheinlich von den Engländern von

Bord geholt und interniert werden würde. Um ſich zu
ſichern, iſt der betreffende Herr zum engliſchen Genergl-
konſul in Rotterdam gegangen, wo er zu ſeinem Er-
r hören mußte, daß engliſche Behörden eine Reiſe nach

ordamerika mit der Begründung ablehnen, daß
deutſche Behörden einen Engländer auch nicht durch
Deutſchland reiſen laſſen würden. Auf den erſtaunten
Einwand des Arntragſtellers, daß doch ein Unterſchied
zwiſchen der Reiſe eines Engländers durch Deutſchland in
Kriegszeiten und einer Fahrt auf einem neutralen
Schiffe von Holland nach den Vereinigten Staaten ſei, hörte
er wiederholt in erregtem Ton nur die Entgegnung: die See
gehört uns! Dieſes kleine Beiſpiel dürfte ein Beitrag dazu
ſein, welch ein weiter Weg noch notwendig iſt, um England
zum Verſtändnis desjenigen zu bringen, was alle Völker
unter „Freiheit der Meere“ verſtehen.

Aus dem Oſten
Die deutſchen Fliegeraufklärungen an der Oſtfront.

Baſel, 29. Die „Baſl. Nachr.“ melden aus
Petersburg Der Sonderberichterſtatter des „Slowo“ mel-
det aus dem Großen Hauptquartier, daß in der letzten Zeit die
feindlichen Fliegeraufklärungen ſo häufig waren,
wie ſie ſonſt nur beim Beginn großer Offenſiven

wahrgenommen werden,

Die Rumänen bei Hermannſtadt im Nachteil.
Der öſterreichiſche Generalſtab berichtet:
Wien, 29. Septbr. Die Rumänen wurden bei Her

mannſtadt geſchlagen. Die Höhen ſüdlich und ſüdöſt
lich der Stadt gelangten wach ytt en Kämpfen in den Beſitz

eder verbündeten Truppen, t egehen enypen ie Salat R gsg nie

ſcheint an ſich J jedoch ſchwanken die Mitteilungen
über die neuen Männer; aus Petersburg verlautet jetzt,
daß Sſaſonow ſich in letzter Stunde habe, den
Poſten des Miniſterpräſidenten anzunehmen (22). Dadurch
habe die Ernennung Treptows an Wahrf einlichkeit ge
wonnen. Zwiſchen Stürmer und Treptow kam es in den
letzten Tagen zu ſtür miſchen Auseinanderſetzungen.
Beide wurden dann vom Zaren empfangen. Bezeich
nend für die Anberechenbarkeit der Strömungen am
Petersburger Hofe iſt andererſeits die Nachricht, daß Kokow-
zow zum Miniſterpräſidenten und der römiſche Botſchafter
Giers zum Miniſter des Aeußern ernannt werden ſollen.
Stürmer ſoll mit einer diplomatiſchen Miſſion nach Rom ge
r werden. Nach anderen Meldungen ſoll er nach Madrid
gehen.

Augenblicklich ſollen die materiellen Nöte der Bevölkerung
in Rußland die Schuld an Stürmers Sturz tragen. Es kann
gar kein Zweifel mehr darüber beſtehen, daß im geſamten
ruſſiſchen Reiche ſich ein allgemeiner Notſtand
dauernd etabliert hat, der alle große Politik und auch alles
Intereſſe für Krieg und Krienegelüfte faſt völlig in den Hin-
tergrund gedrängt hat. Man braucht bloß die ruſſiſchen Tages
zeitungen der Reſidenzen und Provinzſtädte zu leſen, um ſich
davon zu überzeugen, daß die Bevölkerung des Zaren-
reiches ſchon ſeit geraumer Zeit ſich weit mehr und weit
ernſter um Marktpreiſe und Lebensmittelkarten be
kümmert, als um noch ſo ſchöne Generalſtabsberichte.

Selbſt in Petersburg und in Moskau fehlt es
faſt gänzlich an Fleiſch, Butter, Milch, Eiern,
Brennholz. Selbſt die „Now. Wremja“ muß zugeben, daß
vor jedem Fleiſch und Butterladen von Tag zu Tag Hunderte
von Kaufluſtigen Queue bilden, von denen kaum ein Dutzend
nach ſtundenlangem Warten etwas erhält. Ein Liter eines
Gemiſches von Waſſer und Gips, das man merkwür-
digerweiſe Milch nennt, koſtet gegenwärtig in Petersburg
gegen 70 Pfennig. Die Not iſt an der Newa ſoweit ge
diehen, daß die Stadtverwaltung gegen 1500. Studenten
erſt dieſer Tage in ſtädtiſche Krankenhäuſer, Kaſernen und
Warenſpeicher verbringen mußte, weil die unerſchwinglichen
Preiſe für Anterkunft und Nahrungsmittel den jungen Leuten
direkt mit dem Hungertode drohten. Trotz der für ganz
Rußland verordneten 4 fleiſchloſen Tage in der Woche war in
Moskau, Kiew, Charkow faſt zwei Wochen hindurch ſo gut wie
kein Pfund Fleiſch käuflich zu erwerben. Selbſt in der Armee
ſoll nunmehr das mangelnde Fleiſch und Fett durch
zentralaſigtiſches Baum wollöl erſetzt werden. Vom 1. Ok-
tober ab ſoll für ganz Rußland der Maximalverbrauch von
Zucker auf 300 Gramm pro Woche und Erwachſenen feſtgeſetzt
werden. Dieſer ruſſiſche Zuſtand, von dem man ſich, wie es
ſcheint, im Ausland keinen rechten Begriff macht, wird jetzt
dem Miniſterpräſidenten zur Laſt gelegt, und man hofft, daß ein
neuer Beſen, gleichviel wie er heißen ſollte, vielleicht
beſſer kehren wird.

Brotkornknappheit in Hſterreich-Ungarn.
Peſt, 29. Septrb. Jm Abgeordnetenhauſe ergriff Miniſter-

präſident Graf Tisza am Schluſſe der Debatte über die Jn-
anſpruchnahme außerordentlicher Vollmachten durch die Regie-
rung während der Kriegszeit das Wort und ſagte über die von
der Minderheit beantragte Ausdehnung des Wahl-
rechts, es wäre eine unverzeihliche Leichtfertigkeit,
wollte man dieſe wichtige, ſchwierigſte und verwickeltſte Frage
incidentaliter zu löſen verſuchen. Durch eine jetzt geſchaffene
Wahlreform werde die Zahl der Wähler um 60—-70 Prozent
vermehrt. Der Minſſter wies dann die Anklage zurück, daß
die Regierung durch Veröffentlichung unrichtiger
ſah ter nſcha tungen die Bevölkerung irregeführt

abe

Der Miniſterpräſident befaßte ſich eingehend mit der Er
nährungsfrage und ſagte, er wolle nicht verhehlen,
daß die Lage ſchwierig ſei und das zur Verfügung
ſtehende Getreide den normalen Bedarf nicht

decke allein er könne auf das beſtimmteſte verſichern, daß die
Vorräte hin länglich ſeien, um die Bevölkerung vor
Not zu bewahren. Die Ernährungsfrage werde um ſo
leichter gelöſt werden, je mehr ſich die vatriotiſche Opferwillig-
keit des Publikums betätige und Verheimlichungen der Vor-
räte an Brotgetreide nicht ſtattfänden. Der Miniſterpräſident
kündigte gleichzeitig die Errichtung eines Ernäh-

werde.

Der Krieg gegen Jtalien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 229. Septbr. Auf der Karſthochfläche ſtarkes
italieniſches Geſchüz- und Minenwerferfener gegen unſere
Stellungen und die dahinter liegenden Räume. An der
Fleimstalfront griff der Feind geſtern nachmittag unter
dem Schutz dichten Nebels den Gardinal und die Cim a
Buſa Alta an. Er wurde abgewieſen. Die Cimone-
ſritze ſteht andauernd unter leichtem und ſchwerem Artillerie
feuer. Trotzdem hatte das Rettungsunternehmen Erfolg.
Unſeren braven Truppen gelang es unter großen Schwierig-
keiten doch, 7 Jtaliener, die vollkommen erſchöpft waren, aus-
zugraben und zu bergen.

Die Lage auf dem Balkan
Feindlicher Flieger über Sofia.

Sofia, 29. Septbr. („Bulg. Tel.-Ag.“) Heute früh flog
ein feindliches Flugzeug in großer Höhe über Sofia
und warf 5 Bomben kleineren Kalibers ab, die einen Mann
und zwei Pferde töteten, eine Frau und ein Kind leicht verletz-
ten. Der Materialſchaden beſchränkt ſich auf zerſprungene Fen-
a beihen. Das Flugzeug wurde von unſeren Fliegern ver-
jagt.

Der bulgariſch-dentſche Vormarſch in der Dobrndſcha.
Lugano, 29. Septbr. Der „Corriere della Sera“ meldet aus

Bukareſt: Jn der Dobrudſcha iſt der rechte Flügel
der bulgariſch- deutſchen Armee wieder im Vordringen
gegen Topraiſar-Tuzla. Die Evakuierung Buka-
reſts von Arſenalen und Archiven wird infolge andauernder
Zeppelin- Angriffe beſchlennigt.

Die Degradierung der Schuldigen von Tutrakan.
Genf, 29. Septbr. Die rumäniſchen Offiziere,

die die Schuld an dem Falle von Tutrakan tragen ſollen,
wurden vom Chef der ruſſiſch-rumäniſchen Dobrudſcha-Armee

wegen Pflichtvergeſſenheit ihres Grades enthoben,
ihre Namen der Preſſe mitgeteilt und der öffentlichen
Verachtung preisgegeben.

Man denke: rumäniſche Verachtung!
Die griechiſche Revolnution.

Alle Nachrichten aus Griechenland ſtammen nach wie
vor lediglich aus engliſch-franzöſiſch-italieniſchen Quellen.

In den Karpathen wirv weirer gerampft. Die age niſt unverändert. g pf Lag Sie ſind alſo von vornyerein mit dem
Bei der Armee des Generaloberſten v. Tersztyansky

wurden vorgeſtern insgeſamt 41 ruſſiſche Offiziere, über 3000
Mann, 33 Maſchinengewehre und 2 Geſchütze eingebracht.

Der ruſſiſche Miniſterwechſel

rungsamtes an, das den Verwaltungsapparat vereinfachen

größten Mißtrauen aufzunehmen. Man bemüht ſich im Biere
offenſichtlich, die ganz klare Vergewaltigungsaktion in eine
Volkserhebung umzulügen und bauſcht jeden Beſtechungs
erfolg in der engliſch verſeuchten Marine und dem keines-

r. zu des VolksUnter dieſem Ge winkel ſind alle einlafenden Nachrichten zu betrachten. v ſwntar
Gegen die Aufrührer.

Rotterdam, 29. September. „Daily Tel.“ meldet aus
Athen, daß in Herakleion auf Kreta hundert politiſche
Gegner des Venizelos in einem verbarrikg-dierten Hauſe Widerſtand leiſteten. Mehrere Per-
ſonen wurden getötet oder verwundet. Ferner verweiger-
ten. 19 Mannſchaften und 22 Offiziere des 14. J
Regiments, ſich dem Aufſtand anzuſchließen, ſie flohen in
das Offizier-Kaſino. Später wurden ſie, nachdem die En
tentekonſuln ſich zu ihren Gunſten verwendet hatten, nach
der SudaBai geführt. Eine Verſammlung von 9009
Mann in Kanea faßte den Beſchluß, daß Venizelos
und Konduriotis gemeinſchaftlich eine proviſori-
ſche Regierung bilden ſollten, mit der Befugnis, ſich
einen Regenten anzugliedern.

London, 29. Septbr. Wie „Daily Tel.“ weiter meldet,
wird die proviſoriſche Regierung auf Kreta das
unumſchränkte Recht haben, die Streitkräfte des Landes zu
organiſiren und ſich den Truppen der Entente an-
zuſch ließen. Venizelos dankte der Verſammlung
und ſagte: „Wir wünſchen, daß die Krone jetzt auf den
W unſch des Volkes eingehen möge, damit die Nation
einig in den Kampf ziehe. Sollte dieſer Wunſch unerfüllt
bleiben, ſo geloben wir unſere ganze Energie daran zu ſetzen,
Euren Auftrag auszuführen.“

Die Nennung des Namens Konſtantin wurde mit
Stillſchweigen aufgenommen. Niemand glanubt, daß der Kö-
nig den geäußerten Wunſch erfüllen wird.

Nach der Verſammlung hielt die neue Regiernu n g
einen Empfang im Gpuvernementsgebäude ab, bei dem die
Konſuln der vier Großmächte der Entente
anweſend waren.

Haltung der Regierung noch immer ungewiß.
Bern, 29. Septbr. Von einer Stellungnahme bder

griechiſchen Regierung liegt, wie „Secolo“ ſchreibt,
auch heute noch keine ſichere Meldung in amtlichen
Kreiſen Roms vor. Man bezweifle allgemein, daß der
König ſich je zu einer Kriegserklärung ent
ſchließen werde. Ueber die militäriſche Beden-
tung eines griechiſchen Eingreifens gebe man ſich wohl
nirgends Täuſchungen hin. Wenn die Ententediplo-
matie darauf hinarbeite, ſo geſchehe dies vor allem im Ge-
danken an die moraliſchen Folgen bei Feinden und
Neutralen. Die in einem ſehr großen Teile der öffentlichen
Meinung Italiens herrſchenden Befürchtungen über griechi-
ſche Abſichten zum Schaden Italiens ſeien grundlos. Grie-
chenland habe mit der Verteidigung des eigenen Gebiets
vollauf zu tun.

Für Griechenland iſt der Krieg unvermeidlich
Bern, 29. Septbr. Der rumäniſche Mitarbeiter der

„Stampa“ meldet ſeinem Blatte: Geſtern nachmittag hatte
Coromillas eine Beſprechung mit Sonnino. Gleich
zeitig ſprachen die griechiſchen Geſandten bei den Regierun-
gen in Paris, London und Petersburg vor. Wegen der
Griechenland zu gebenden Antwort iſt ein Gedankengaus-
tauſch der Alliierten nötig. Ueber die bevorſtehende Ant-
wort kann nur eines mit Sicherheit behauptet werden. Sie
wird nicht ſo ausfallen, wie es Griechenland wünſcht und
hofft. Die Alliierten vertreten den Standpunkt, daß
bei der jetzigen Sachlage über eine griechiſche Jntervention
nicht mehr verhandelt werden kann. Für Grie-
chen land iſt der Krieg gegen Bulgarien unver-
meidlich, nicht um der Entente zu nützen, ſondern uw
ſich ſelbſt zu retten.

Der Seekrieg
Verſenkt und aufgebracht.

Valencia, 29. Septbr. (Reuter.) Der norwegiſche
Dampfer Braſk iſt mit 11 Mann der Beſatzung des britiſchen
Dampfers „Roddam,, der verſenkt wur h hier ange-
kommen.

Rotterdam, 29. Septbr. Die zwei niederländi-
ſchen Schleppdampfer „Zuyderzee“ und „Gouwzee“,
die belgiſche und niederländiſche Leichter nach London
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ſchleppen wollten, ſind nach Zeebrügge eingebracht
worden.

Die Neutralen
Keine belgiſche Anleihe in Amerika.

Haag, 29. Septbr. „Havas berichtet aus Havre: Nach
Jnformationen, die bei dem belgiſchen Finanzmini-
ſter eingeholt worden ſind, ergibt ſich, daß im Augenblick
von einer belgiſchen Anleihe in Amerika keine
Rede iſt und daß die belgiſche Regierung nicht die Ab
ſicht habe, die Eiſenbahnen als Unterpfand für eine künf-
tige Anleihe zu geben.

„Nicht die Abſicht haben“ iſt gut! Die Trauben ſind
halt ſauer. Die amerikaniſchen Bänker lehnen eben ein
Unterpfand ab, daß der Geldſucher ſelbſt nicht in ſeiner Ver-
fügung hat.

m

Stimmen zur Kanzlerrede.
Die großen Berliner Blätter äußern ſich durchweg nicht

ſehr befriedigt über den Geſamtinhalt der Kanzlerrede.
„Die Poſt“ ſchreibt: „Es war vorauszuſehen, daß der

Zwiſt der ſeit Jahresbeginn immer leidenſchaftlicher durch
die deutſche Oeffentlichkeit geht, vom Kanzler auch dieſes
Mal nicht beiſeite gelaſſen werden würde. Wirk-
lich brachte es Herr v. Bethmann Hollweg nicht über ſich,
ſeinen „Unwillen“ und ſeine „Verachtung“ über die „Trei-
bereien“ zu verhehlen, die angeblich darauf hinausliefen,
dem Kanzler zu unterſtellen, daß er „aus einer unbegreif-
lichen Schonung, aus veralteter Verſtändigungsneigung
oder gar aus dunklen Gerüchten, die das Licht des Tages
ſcheuen“, gegen jeden Feind nicht jedes irgendwie gebrauchs
fähige Mittel anwendete. Wenn Herr v. Bethmann Hollweg
ſo ſprach, wenn er es dabei nicht an ſtimmlichem Nachdruck
und an deutlicher Bezeichnung der Adreſſe, an die er ſich
wandte, fehlen ließ, ſo handelte er gewiß aus dem guten
Recht heraus, ſeine Politik zu verteidigen, wie er es für
wirkſam hält; ob freilich damit der wünſchenswerte Er-
folg, die möglichſte Einigung der auseinanderſtrebenden
Elemente zu vollbringen, näher gerückt wird, begegnet
ſchwer wiegenden Bedenken Treibereien der ge
nannten Art wenn es ſolche gibt verdienen, vom höch
ſten Beamten des Reiches ignoriert zu werden; ſach
liche Gegenſätze aber, die in der Ueberzeugung ehren-
werter und patriotiſcher Männer wurzeln, ſind ſachliche r
Auseinanderſetzung wert. So wird es leider nicht
fehlen, daß die abermalige Verknüpfung dieſer beiden Be
griffe, die ſchon ſoviel Erregung hat auſſprudeln laſſen, er
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neute Unruhe erregen wird. Noch immer harren
wir alſo des erlöſenden Wortes, das die Bahn für einen ge-
einten Volkswillen bis zum Ziel des Krieges reinfegt.“

Die „Tägl. Rundſch.“ meint: „Die Geſchichte der ru-
mäniſchen Kriegserklärung iſt wirklich ſo lügenhaft zu er
zählen als ſie wahr iſt. Aber das, was gewiſſe Leute gern
hätten hören wollen, gerade das rührte der Kanzler mit
keinem Wörtchen an. Er unterſtrich ſtark, wie vorzüg-
lich wir über die Entwicklung und den Gang der Dinge
bis zuletzt unterrichtet geweſen ſeien. Aber keine
Silbe über die bei jenen gewiſſen Leuten danach vielleicht
noch brennender gewordene Frage, ob man
einerSache, die man ſo deutlich ſich entwickeln ſah,
nicht am Ende hätte zu vorkommen oder ſie vermei-
den können. Nun kommt das betonteſte dieſer Kanz-
lerrede: „Von England.“ Ueber England, „den
ſelbſtſüchtigſten, hartnäckigſten, erbittertſten Feind.“ Und
nun wie ein Bekenntnis, die vor Erregung zitternden
Worte, daß ein Staatsmann, der ſich ſcheue, „gegen dieſen
Feind jedes taugliche, den Krieg wirklich abkürzende Mit-
tel zu gebrauchen, verdiente gehängt zu werden.“ Man
horcht auf. Welche Folge von Vorſtellungen löſen
dieſe Worte an dieſer Stelle nicht aus: U-Boot-Krieg, Tir-
pitz, Bachmann, Behnke, Falkenhayn, Zeppelin, Coßmann,
Valentin. Der Reichskanzler ſpricht von dem Unwillen und
zer Verachtung, die ihm „die immer wieder verbreitete Be-
hzauptung erweckt, als ob nicht gegen jeden Feind jedes ir-
gendwie gebrauchsfähige Mittel angewendet werden wür-
de.“ Trotz des ſtarken Tones dieſer leidenſchaftlich vorge-
tragenen Worte dürften auch ſie nicht glätten, was
hier kraus war. Es wird auch danach noch Leute geben,
die zwar bedingungslos dies Bekenntnis des Kanzlers zur
Anwendung „jedes tauglichen, den Krieg wirklich abkürzen-
den Mittels“ als zu einer unbedingten Notwendigkeit un-
terſchreiben, die aber dennoch in Zweifeln darüber bleiben
weröen, was alles denn als ein ſolches wirklich taug-
liches Mittel zu gelten habe. Dieſe letzte Zweifels-
frage der Zweifelnden iſt ihnen nach dieſen Kanzlerworten
unbeantwortet.“

Jn der „Voſſ. Ztg.“ heißt es: „Der Fall Jtalien
lehrt ebenſo wie der Fall Rumäniens, daß immer der
jenige die Oberhand behält und die Entſchließung
der Neutralen und der ſchwankenden Freunde beſtimmen
kann, der rückſichtslos dann, wenn ihm die Gelegen-
heit günſtig iſt, Gewalteund Zwang als Trumpf
agusſpielt. Gerade aus der Darſtellung, die der Kanzler
den Dingen gegeben hat, kann man den politiſchen Lehrſatz
ableiten, daß man den flauen Freund, der abzufallen
droht, gleich zu Anfang ſeiner Neigung zum Vertrags-
bruch vor die Entſcheidung ſtellen ſoll, entweder
Freund zu bleiben und Freundſchaft zu beweiſen oder
Feind zu werden. Es drängte ſich einem während der Rede
des Kanzlers doch die Frage auf den Lippen, ob nicht die
Stellung öes italienſchen und des verſtorbenen rumä-
niſchen Königs gegenüber ihren Miniſtern und ihren
Parteien weſentlich geſtärkt worden wäre, wenn wir
von Anfang an unter Androhnng von Waffengewalt
auf der Vertragserfüllung beſtanden hätten.“

Der „Vorwärts“ meint: „Das be herrſchende Ge-
fühl bei und nach der Rede Bethmann Hollwegs war und
blieb deshalb das der Unbefriedigung, der Ent-
täuſchung. Auf allen Seiten. Bei den Vertretern
der Reventlow- Richtung ſo gut wie bei den entſchiedenen
Friedensfreunden, den Anhängern der Verſtändigungsidee.
Wohl unterſtrich das Haus hier und da eine durch redneri-
ſches Pathos und ſtimmliche Dynamik, herausgehobene Wen-
dung desKanzlers, wohl begegnete ſeine Zuverſicht zum
Siege, ſeine Aufforderung zum Durchhalten der ſiche-
ren Reſonan z, wohl wurde ſeine Erklärung, daß Ein g
land als Hauptſchürer des Niederringungskrieges
der Gegner auch der Hauptfeind ſei, gegen den jedes
taugliche Bekämpfungsmittel anzuwenden die Pflicht ge-
hicte, von der bis dahin recht zurückhaltenden Rechten mit
lebhafter Genugtnuung aufgenommen aber die Geſamt-
ſt immung war eine höchſt gemäßigte, und der Bei-
fall, der auf die Schlußworte des Kanzlers folgte, erreichte
bei weitem nicht die Stärke und Einmütigkeit, mit der zum
Beiſpiel die letzte Kanzlerrede aufgenommen wurde. Auch
die Zuhörertribünen fanden keinerlei Veranlaſſung zu ei-
ner jener Demonſtrationen, wie ſie das Haus während des
Krieges bei Kanzlerreden wiederholt erlebt hat.“

Aus Stadt und Umgebung
Kriegsſparbücher.

Zur Förderung der fünſten Kriegsanleihe gibt die
Kreisſparkaſſe Kriegsſparbücher mit 5prozentiger
Verzinſung bis 1924 für kleine Sparer aus. Das Nähere
iſt aus der in dieſer Nummer befindlichen amtlichen Be
kanntmachung zu erſehen.

Vorſchüſſe für die Kriegsanleihe.
Ein Großinduſtrieller im Kreiſe Merſeburg hat in nach-

ahmenswerterWeiſe eine Beteiligung an der fünften Kriegs-
anleihe dadurch erwirkt, daß er ſeinen ſämtlichen Arbeitern
zinsloſe Vorſchüſſe zur Zeichnung auf Kriegsanleihe ge-
währt und die Zeichnung der letzteren ſelbſt bewirkt hat.
Ebenſo hat derſelbe für alle eingezogenen Arbeiter, die ſich
im Felde befinden, einen Betrag zur Kriegsanleihe ge-
zeichnet. (Bravo!)

Eine Vorführung von Probefilmen,
die im Dienſte der Jugendpflege Verwendung finden ſollen,
fand am Freitag abend in der Städtiſchen Turnhalle Wilhelm-
ſtraße vor einem vom Herrn Regierungspräſidenten von
Gersdorff geladenen Publikun ſtatt. Herr von Gersdorff
führte in einer einleitenden Anſprache aus, daß es bisher
wegen der hohen Preisforderungen der Filmfabriken nicht mög-
lich geweſen ſei, das vorzügliche Anſchauungsmittel der leben-
den Lichtbilder für die Jugendpflege zu verwerten. Es ſei jetzt
aber den Bemühungen des Oberlehrers Hemprich gelungen,
mit einem Leipziger Filmhauſe ein Abkommen zu mäßigen Be-
dingungen zu erzielen, nach welchem für einen Abend die er-
forderlichen 400--500 Meter Film gegen eine Gebühr von etwa
5 M erhältlich wären. Mit einer Probeſerie ſolle heute ein
Verſuch gemacht werden.

Die zur Darſtellung gebrachten Filme eigneten ſich in ihrer
Zuſammenſtellung vortrefflich für den gedachten Zweck. Man
führte den Betrieb einer Streichholzfabrik vor, ſodann ſchwedi
ſche Pfadfinderinnen, die Beſchießung von Fort Vaux und
Kämpfe um Verdun (Sturmangriff unſerer Truppen, Ge-
fangenentransporte und einſchlagende Granaten waren beſon
ders eindrucksvoll), endlich Zeitvertreib auf hoher See auf
Iinem Perſonendampfer.

Tetkweiſe litt die Vorführung, namentlich des wichtigen
Dritten Films, unter techniſchen Mängeln (mangelnde Licht-
EFärke), die ſich aber zweifellos leicht abſtellen laſſen. Dann

aber darf angenommen werden, daßz das erläuternde, an-
regende und begeiſternde Wort bei der Vorführung dieſer
Filme an den Jugendpflege-Abenden nicht fehlen wird. Jn
dieſem Falle darf man ſich in der Tat von dieſem Vorgehen
die trefflichſten Erfolge verſprechen. Unſere Jugend iſt lern-
hungrig und begeiſterungsfähig genug, daß wir ſicher ſein
können, ein derartiges Anſchauungsmaterial, wie geſtern vor-
geführt, werde ſie in hellen Scharen anlocken und feſſeln. Jn
der Tat ſcheint uns hier ein ungemein wirkſames Mittel ge-
funden zu ſein, auf unſere Jugend anregend, erhebend und ver-
edelnd zu wirken. Ein herzliches Glückauf deshalb unſeren, auf
dem rechten Wege befindlichen wackeren Jugendpflegern!

Die Verteilung von Fleiſch und Fleiſchware an die Verbraucher
betrifft eine Bekanntmachung des Landratsamts in dieſer Num-
mer, die wir der Beachtung dringend empfehlen.

850 Gramm Zucker
öef die Kreiszuckermarke für den Monat Oktober auf den

op J

Muſikaliſcher Abend im Lazarett Erholung.
Man ſchreibt uns: „Ein muſikaliſcher Vortragsabend wurde

am Donnerstag den Verwundeten des Lazaretts „Erholung“
von den Damen Thietzel und Müller und Herrn Paſtor
Sannemann geboten. Frau Thietzel, eine Schülerin
Joachims, die mit brillanter Technik und reiner Tongebung
einen innigen Vortrag verband, ſpielte prächtige Violinſtücke,
während Frau Müller durch ihre Lieder, die ſie mit klang-
ſchöner, voller Stimme und feinem Gefühl vortrug, erfreute.
Die Begleitung der Vorträge lag in den bewährten Händen des
Herrn Paſtor Sannemann, der ſich dieſer Aufgabe mit vollende-
ter Meiſterſchaft entledigte. Die Verwundeten folgten mit
Aufmerkſamkeit den Vorträgen und ſpendeten ihnen reichen
Beifall. Den Künſtlern, die ſich in ſo liebenswürdiger Weiſe
in den Dienſt der guten Sache ſtellten, ſei auch an dieſer Stelle
Mag yts gedankt. (Frau Müller ſingt am Mittwoch im Dom.

ed.

Die Höchſtpreiſe für Speiſekartoffeln
betragen für die Zeit vom 1. Oktober ab beim zentnerweiſen
Bezug durch den Handel 4,75 im Kleinhandel 5 8 das Pfd.
Vergl. Bekanntmachung.

Afrikaniſche Raubtier-Jagden im Film.
Zu dem von Mittwoch, den 4. bis Montag, den 9. Oktober,

im „Aſtoria-Lichtſpielhaus“, Halle, Alte Promenade 11a, ſtatt-
findenden Vortragsgaſtſpiel der „DeutſchenJagdfilm- Geſellſchaft
Berlin“ „Aus der afrikaniſchen Wildnis“, Jagd und Reiſe-
ſtudien aus Deutſch-Oſtafrika, erfahren wir heute nähere Ein-
zelheiten. Die Deutſche Jagdfilm-Geſellſchaft, Berlin, hat unter
Aufwendung von Koſten in Höhe von annähernd einer halben
Million Mark eine Jagdexpedition ins Jnnere Afrikas ausge-
rüſtet, die den Zweck hatte, die Jagd auf das afrikaniſche Groß
wild, ſowie intereſſante Völkerſtudien aus dem Jnnern Afrikas
zu verfilmen. Nach 4jähriger Abwefſenheit kehrten die Mitglie-
der dieſer Expedition mit einer reichhaltigen Ausbeute an Fil-
men und photographiſchen Aufnahmen im Frühjahr 1914 nach
Europa zurück. Es war ungeheuer ſchwierig, im Jnnern Afri-
kas, weit ab von aller Ziviliſation, kinematographiſche Film
„aufnahmen derartig ſchwieriger Objekte herzuſtellen. Ganz ab
geſehen von der Aufnahme an und für ſich ergab der techniſche
Prozeß eine Reihe von Schwierigkeiten. Die Kinofilms mußten
mitten in der Wildnis entwickelt und fertiggeſtellt werden, da
ſie ſonſt in unentwickeltem Zuſtande in Deutſchland total ver-
dorben angekommen wären.

kannte. afrikaniſche Tierkenner. Herr Guſtav Hagenbeck aus

Hamburg. 5Geh. Kommerzienrat Riedel F.
Halle, 30. Septbr. Der Begründer der Halleſchen Maſchinen

fabrik Geheimer Kommerzienrat Riedel iſt in der vergangenen
Nacht im Alter von 78 Jahren geſtorben.

Ein Wunderdoktor.
Mühlhauſen, 28. Septbr. Vor der hieſigen Strafkammer

ſtand der Arbeiter Genau. Nachdem er erſt vor einem halben
Jahre eine 12jährige Zuchthausſtrafe, die ihm wegen Betrugs
und Kurpfuſcherei zuerkannt war, abgebüßt hatte, befaßte er
ſich bald nach ſeiner Entlaſſung aus dem Zuchthauſe wieder mit
der Kurpfuſcherei. So wollte er einem Dienſtmädchen einen
ſtarken Buſen verſchaffen; als Mittel hierfür gab er ihr etwas
Tannenſpiritus und Watte; dafür ließ er ſich 35 A geben.
Jn Burgtonna ſchwindelte er einer Frau vor, er habe ihre in
Mühlhauſen arbeitende Tochter in Kur, wofür er ſich 5. M
geben ließ. Dieſe Tochter kannte der Angeklagte gar nicht.
Weiter verſuchte er bei einer Frau unter der falſchen Angabe,
er habe ihre in Mühlhauſen dienende Tochter in ärztlicher Be
handlung, 25 zu erſchwindeln. Da ihm die Frau das Geld
nicht gab, blieb es bei einem Verſuch. Der Angeklagte hat die
Straftaten mit 6 Jahren Zuchthaus und 450 Geld-
ſtrafe zu büßen.

Aus Provinz und Reich
Getreideſchiebungen.

Leipzig, 29. Septbr. Zu dieſer Affäre wiſſen die „L. N.
N.“ noch folgendes zu berichten: Jn Poſen ſind bekanntlich
wegen Getreideſchiebungen wieder eine Anzahl Verhaftun-
gen erſolgt. Die Angelegenheit ſpielt auch nach Leipzig
herüber. Vor einigen Tagen weilte ein Kriminalbeamter
aus Poſen in Leipzig, der mit Hilfe der hieſigen Kriminal-
polizei nähere Feſtſtellungen traf. Auf Grund dieſer Feſt
ſtellungen iſt jetzt ein Leipziger Kaufmann, der ſich gerade
auf einer Vergnügungsreiſe im Harz befand, dort verhaftet
worden. Wie verlautet, ſoll er bei den in Betracht kommen-
den Geſchäſten ein halbe Million Mark verdient
haben. Ob dieſe Summe zutreffend iſt, mag vorläufig dahin-
geſtellt bleiben. Unter den übrigen in Poſen Verhafteten
befindet ſich ein junger Mann von 19 Jahren, deſſen
Verdienſt auf wöchentlich 35000 Mark angegeben
wird.

Wettervorausſage
Sonntag, den 1. Oktober: Ziemlich kühl, überwiegend
bewölkt, leichte Regenfälle.

Letzte Depeſchen
Staatsſtreich in Abeſſinien,

Addis Abeba, 29. Septbr. Die „Ag. Stefani“ meldet: Jn
einer feierlichen Verſammlung, die im Kaiſerlichen Palaſt in
Gegenwart aller in der Hauptſtadt anweſenden abeſſiniſchen
Großen abgehalten wurde, entband der Metropolit Abuna
Mathäos das Volk und die Großen ihres Treueides
gegen Lidj Jeaſſu, der ſeiner Rechte auf die Krone
verluſtig erklärt wurde. Zu ſeinem Nachfolger
wurde Uizero Zeoditu, die Tochter Meneliks, be
ſtimmt. Dedſchas Taffari Makonnen wurde zum

Den erläuternden Vortrag zu dieſen Filmen hält der be

Thronerben ausgerufen. Die Häupter der äthiopiſchen
Regierung werden ihre feierliche Betätigung erhalten. Ruhe
und Sicherheit herrſchen in der Hauptſtadt. Es iſt nicht bekannt,
welche Haltung Michael, der Vater Lidj Jeaſſus, einnehmen
wird. Er befindet ſich gegenwärtig in Harrar.

Großer Sieg bei Hermannſtadt. Abgewieſene
engliſche Angriffe.

Großes Hauptquartier, 30. September.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Wie am vorhergehenden Tage, griffen die Engländer auch
geſtern mit ſtarken Kräften zwiſchen der Ancre und Cour
cette an. Nach wechſelvollen Nahkämpfen ſind ſie abgeſchlagen.
Sonſt nur kleine Teilvorſtöße und Artilleriekampf, der ſich an
der Somme und in einzelnen Abſchnitten ſüdlich des Fluſſes
nachmittags verſtärkte.

Oſtlicher Kriegsſchanupletz.

Front des Generalfeldmarſchalls Prinz Leopold von
Bayern.

An der Skochod front machte eine Kompagnie der polni
ſchen Legion einen erfolgreichen Vorſtoß bei Sitowieze.
Südweſtlich von Witoniec griffen die Ruſſen vergeblich an.
Bei einer gelungenen Unternehmung in der Gegend von
Hukalowece (nördlich von Zborow) in der Nacht zum 29.,
September nahmen wir 3 Offiziere, 70 Mann gefangen.

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Carl.
Südlich Ste. Klauzura (Ludowagebiet) und am

Covan hatten wohlvorbereitete Gegenangriffe von Truppen
des Generalleutnants v. Conta vollen Erfolg. Bei Str.
Klauzura ſind 4 Offiziere, 532 Mann gefangen genommen
und 8 Maſchinengewehre erbeutet. Jm Kirlibabaabſchnitt
wurden ruſſiſche Angriffe abgewieſen.

Kriegsſchauplatz in Siebenbürgen.
An der Oſtfront ſind die rumäniſche Nord und 2. Armee

im Goegeny-Gebirge aus der Linie Parajd-Oder-
hellen und von Fogaras zum Angriff übergegangen. Jm
Goegeny-Gebirge wurde der Feind abgewieſen. Weiter ſüd
lich wichen die Sicherungstruppen aus. Deutſche Truppen
griffen vorwärts des Haar Vaches ſüdlich von Henndorf
eine der rumäniſchen Kolonnen mit Erfolg an, warfen ſie zurück,
nahmen 11 Offiziere, 591 Mann gefangen und erbeuteten drei
Maſchinengewehre.

Die am 26. September eingeleitete Umfaſſungsſchlacht von
Hermannſtadt iſt gewonnen. Unter dem Oberbefehl des
Generals v. Falkenhayn haben deutſche und öſterreichiſch
ungariſche Truppen ſtarke Teile der 1. rumäniſchen Armee nach
hartnäckigen Kämpfen vernichtend geſchlagen. Nach ſchweren
blutigen Verluſten flüchteten die Reſte der feindlichen Truppen
in Auflöſung in das unwegſame VBergland beiderſeits des von
uns durch kühnen Gebirgsmarſch bereits am 26. Septbr. früh im
Rücken des Gegners beſetzten Roten Turm-Paſſes. Hier
wurden ſie von dem verheerenden Feuer bayeriſcher Truppen
unter dem Generalleutnant Krafft von Delmenſingen
empfangen. Der Entlaſtungsſtoß der rumäniſchen 2. Armee iſt
zu ſpät gekommen. Unſere Truppen kämpften mit größter Er
bitterung, nachdem bekannt wurde, daß die mit der Entente für
die durch Deutſchland bedrohte Kultur kämpfenden Rumänen
wehrloſe Verwundete ermordet hatten. Die Zahl der Gefange-
nen und die zum Teil in dem bergigen Waldgelände erhebliche
Beute ſteht noch nicht feſt. Jm Hötzinger Gebirge und im
Meha diga- Abſchnitt ſind rumäniſche Angriffe geſcheitert.

Balkan- Kriegsſchauplatz.
Keine Ereigniſſe von beſonderer Bedeutung.

Unſere Flugzeuggeſchwader haben mit Erfolg die Eiſenbahn
brücke von Cernavoda und feindliche Truppenlager ange
griffen.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Die neue griechiſche Regierung.

Berlin, 30. Septbr. Die neue Regierung ſetzt ſich
nach einer Athener Meldung des Pariſer „Journal“ wie folgt
zuſammen: Venizelos Miniſterpräſident, Repulis Mini-
ſter des Jnnern, General Danglis Kriegsminiſter, Miſcha
Lopulos Volkswirtſchaft, Diomedes Finanzminiſter. Die
Genannten gehörten ſämtlich dem früheren venizeliſti
ſchen Kabinett an. General Danglis iſt auf einem Tor
pedoboot bereits am Mittwoch abend von Athen nach Salonikl
abgereiſt. Am gleichen Abend fuhr der Generalſtabschef Mo
ſchopulos trotz der Weigerung des Königs, ſeine emiſſion
entgegenzunehmen, in Begleitung zahlreicher Offiziere nach
Saloniki, um ſich den Revolutionären zur Verfügung zu
ſtellen. Jn Saloniki ſollen ſich Tauſende von neuen
Rekruten der Revolutionsarmee anſchließen. Jn
der nächſten Woche wird das zweite Kontingent des
Revolutionsheeres an ide Front abgehen. Die auf-
ſtändiſche Bewegung in der Marine breitet ſich, nach Reuter,
trotz den ſtrengſten Maßregeln des Marineminiſteriums aus.
Der Kommandant der Flugzeughalle in Phaleron,
ein Kapitän zur See, hat ſich mit 28 Mechanikern der Repo-
lution angeſchloſſen, ebenſo ein ganzes kretiſches Gen-
darmeriekorps. Die Bahnen von Saloniki ſtellten ſich dem
Roten Kreuz zur Verfügung. Alles wartet nur auf das Signal
von Venizelos. Die Provinz Karadjova proklamierte die Re
volution. Aus Korfu a die antivenizeliſtiſchen Grie
chen, darunter die Familie T eotokis.

Die ſiegreichen Dobrndſchakämpfe.
Budapeſt, 29. Septbr. Der Kriegsberichterſtatter des

Peſter Lloyd drahtet von der Dobrudſchafront: Die Kämpfe
dieſer erſten zwei Wochen bedeuten einen großen Sies
der bulgariſchen Truppen, der ſowohl moraliſch
wie ſtrategiſch entſcheidend war und den Ru ſſen, Rum ä-
nen und Serben einen Verluſt von etwa 100000
Mann zufügte, ihnen unerſetzbares Kriegsmateri l
entriß und die Kampflinie auf 60 Kilometer verkürzte. Tie
Luftſchiffe, Hydroplane und Aeroplane des bisher gro z
artig wirkenden deutſchen Flugdienſtes meldet en
die Ankunft neuer feindlicher Hilfstruppen, die über Jeſſ
und Konſtanza in forciertem Tempo mit der Richtung au
den rechten Flügel der dritten bulgariſchen Armee und das
Zentrum beim Cobadinu aufmarſchierten. Die neuentwik
kelten Kämpfe im Raume von Cobadinu ſind mit dieſen
beträchtlichen feindlichen Kräften bereits im Gange und ſi
bisher überall günſtig für die dritte vulgariſche Armee

verkaufen. 9Die heutige Rymmer umfaßt 10 Seiten. h
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Den Heldentod fürs Vaterland erlitt am 24. Sep-
tember d. Js. in den Kämpfen an der Somme infolge
Kopfschusses unser lieber Sohn und Bruder

Alfrecl. Schenk,
Gefreiter in einem NMasch.-Gewehr-Scharfschützentrupp,

im Alter von 25 Jahren.
Ruhe sanft in fremder Erde!

Iischlermeister Otto Schenk nebst Frau
und Geschwister.

Merseburg, den 30. September 1916.

e e e e rde t

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
Um auch dem kleinen Sparer Gelegenheit zu geben ſich an der

mar 7 49 l5. Kriegsanleihe
zu beteiligen, erfolgt durch unſere Kaſſe die Ausgabe von Anteil-
ſcheinen zu 5, 10 und 50 Mark. Die Anteilbeträge werden vom
1. Oktober 1916 ab bis zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedens-
ſchluß erfolgt, mit 5 verzinſt und nach Friedensſchluß zurückgezahlt.

In dringenden Fällen geſchieht die Rückzahlung auch früher.
Zeichnungen auf Anteilſcheine werden bis Donnerstag, den

5. Oktober cr., mittags 1 Uhr, entgegengenommen.
Merxſeburg, den 25. September 1916.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse.
Thiele, Stadtrat.

Kreissparkasse Merseburg.
Zur Förderung der fünften Kriegsanleihe

werden

S SKriegssparbücher
in unserem Kassenlokal Bahnhofstraße No. 3 bis
zum S. OKtober cdhl. Js. ausgegeben.

Die Einlagen auf diese Kriegssparbücher können im
Betrage von l bis 100 Mark auf Wunsch auch zu höheren
Beträgen erfolgen und werden bis zum I, Oktober 1924 mit

e S
verzinst.

Das Kuratorium der Kreissparkasse.

e S S te
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bei mir eingetroffen.

Bekanntmachnng über die Regelung der

nach Anhörung der Preisprüfungsſtelle Mantel
für den Bezirk der Stadt Merſeburg 22, W 27,
folgendes augeordnot: Weſte mit Aermel

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln 10,50
im Kleinhandel wird für die Zeit vom an Jacke u
1. Oktober 1916 ab 13 50

Beitreibungſind die fälligen Kranken-
J kaſſen Beiträge

entrichten.

als der Haushalt Mitglieder zählt
h (bei 5 zum
Köpfen alſo 6 Eier)

In ſelten großer Auswahl ſind erſtklaſſige

olſteiner und Oftfrieſiſche
I

Der Viehhandelsverband der Provinz Sachſen
laut Verfügung vom 27. September bei Ankauf von
kühen einen Zuſchuß von 100 Mark pro Stück.

ahlt
ilch

August Ounack, Kreſshäneler,
rme Wirklich brauchbare Ersatz-l Ztr. 38 M., Ztr. 19,50 Mk., Ztr. 10,50 M., 10 Pfd. Eimer 5 M.

B. Kristeller, Berlin 82, Bülowstraße 80.
Ohne Karten Sehmierseife

enKirehen- Konzertim Dom zu Merseburg
am Mittwoch, den 4. OKtober 1916, abends 8 Uhr

gegeben von der
Konzert- u. Domsängerin Gertrud Müller-Neubabelsberg

unter Mitwirkung der Herren
Pastor Dr. Sannemann, Violine Dom-Organist Schumann, Orgel.

Altar: 0.75 M., Schiff: 50 Pfg., Militär und Schöler: 30 Pfg.
Vorverkauf: In der Buchhandlung Stollberg u. in der Domküsterei part.

III

Geſchäfts Uebernahme.
Zeige dem geehrten Publikum von Merſeburg und

Umgegend, ſowie Freunden und Bekannten hierdurch
an, daß ich das

Etablissement „Funkenhurg“
übernommen habe und bitte höflichſt mir das alte Ver

trauen wieder entgegen bringen zu wollen.
Hochachtungsvoll

Otto Trauteweim,
früher „Ratskeller“ und „Thüringer Hof“.

e. e

Auf Grund der 59 und 10 der Meine feldgraue Kegenhant
und Oeltuch- Bekleidung

Bl. S. 711) in Verbindung mit 5 1b iſt billig und abſolut waſſerdicht.der Bekanntmachung über die Errich Umhan
tung eines n n r vom 1622. Mai 1916 (R.- G.Bl. S. 402) wird

re vom 28. Oktober 1915 (R.

a) beim Zentnerweiſen Bezuge durchden Handel auf 4,75 für den S Als Pfundpacket
Zentner frei Haus, zu verſenden.

b) bei Abgabe im Kleinhaudel auf S
b Pfg. für das Pfund feſtgeſetzt. Wickelgamaſchen

t 2,25 bis 7,50Wer die vorſteheud feſtgeſetzten Höchſt

Wrnst Rulffes,preiſe überſchreitet Käufer ſowohl

Herren-Moden,
wie Verkäufer wird mit Gefängnis
bis zu einem Jahre oder mit Geldſtrafe
bis zu 10000 beſtraft. Außerdemkann die Verurteilung auf Koſten des Entenplan 4. Merseburg. Feruruf 421.
Schuldigen öffentlich bekannt gemacht
und neben der Gefängnisſtrafe auf
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte er
kannt werden.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1.
Oktober 1916 in Kraft.

Merſeburg, den 30. September 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.

Schläuche, Duſchen, Spülpulver
uſw. billigſt

Sanitas-Depot Halle-S.,
Betr. Krankenkaſſen-Beiträge. Leipzigerſtr. 11, part. Kein Laden,

Eing. kl. Sandberg.
T

Zur Vermeidung zwangsweiſer

ſofort, ſpäteſtens
aber bis zum 7. Oktober 1916 zu

Merſeburg, den 25. Sept. 1916.
Landkrankenkaſſe Merſeburg.

Skädtiſcher Eierverkanf.
Am Montag, den 2. Oktober 1916,
werden im Laden Burgſtraße Nr. 16
ein kleiner Reſtpoſten Eier ausge-
geben.

Die Ausgabe erfolgt von
nachmittags von 5 Uhr ab

nur an hieſige Einwohner, welche
bisher aus der ſtädtiſchen Verkaufs-
ſtelle Eier nicht erhalten haben, gegen
Vorlegung der Zuckerkarte.

Jeder Haushalt erhält 1 Ei mehr

Feldpoſt-
Abonnements
EEIIIIIIEEIIIIIIIIIIIIIIE

zum Preiſe von

70 Pf. pro Monat
nimmt jederzeit entgegen

die Expedition.
Haushalt gehörigen

Der Preis der Eier beträgt 33 Pfg.
Zur ſchnelleren Abwickelung der

Ausgabe wird dringend erſucht,
das Geld abgezählt bereit zu halten.

Merſeburg, den 30. Septbr. 1916.

Ein faſt ganz

neuer Füllofen
für mäßig großes Zimmer ſich

eignend billig zu verkaufen.

a daeeeh

Das erſte

Stockwerk
meines Hauſes, Weißenfelſer
ſtraße Nr. 7, mit ſchöner Aus
ſicht nach dem herrlichen Gott-
hardtsteiche iſt ſofort zu ver
mieten auch zu beziehen.

Guſtav Engel.
Herrſchaftliches

kinfamilienhaus
per 1. April 1917 zu vermieten.
Näheres Große Riätter-
straße Nr. 27.
Möbliertes Zimmer

mit Schlafzimmer elektr. Licht und
Bad, zu vermieten. Zn erfragen in
der Erped. des Blattes.

Stellen markt.
Versicherungsfachleute

erhalten ſofort Anſtellung für Platz-
und Reiſetätigkeit bei Pferde- und
ViehVerſicherungsgeſellſchaft. Durch
Einführung kulanter Bedingungen
und angemeſſener Prämien iſt der
Neuerwerb der Geſchäfte ſehr leicht
und lohnend. Stellung dauernd.
Gefl. Offerten an Veriütas Berliner
Vieh-Verſichernngs- Geſellſchaft a. G.
zu Berlinm, Potsdamerſtr. 103 a.

Wichtiger
Schwetzerdegen

als Leiter unserer Buch-
druckerei sofort
Lehrberechtigung, sichere
Kalkulation, gute Papier-
kenntnisse notwendig. Antritt
schnellmöglichst. Angebote
mit Lohnanspruch, Zeug-
nissen od. Referenzen erbittenW. Meissner Nachf.

Biütterfeld, Bez. Halle.
Für Ostern k. Js. suchen wir für

unser Kontor einen

LCeſirtineſipling,
mit gründlicher Schulbildung.

F. E. Wirth Sohn.

gesucht.

Juyend. Arbeiter
findet per ſoſort Beſchäftigung.

Mühlpforct Söhne
Wegen Erkrankung des jetzigen

Mädchens ſuchen wir zum 1. Novem
ber ein ehrliches tüchtiges

Dienſtmädchen
nicht unter 18 Jahren.

Geſchwiſter Taitza,
Nenmarkt 18.
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1. Beilage zu Ur. 231 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

V

r Sonntag, den 1. Oktober 1916.,n e c c 7 v vIZGBlel anPolitiſche Rundſchau Authentiſches über die Gerüchte zur Kriegsanleihe.
Trotz aller Aufklärung in Schrift und Wort über die neue Kriegsanleihe gehen immer noch vereinzelt GerüDeutſches Reich um, die geeignet ſind, ängſtliche Gemüter von der Zeichnung abzuhalten. All dieſe Gerüchte per feſt eine nbenlte

authentiſche Erwiderung durch den Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, durch den Reichsbankpräſidenten und durch den

Der Aanoiansſhuß des Reihsiass e e ngar reitgg Khar dte und Gewerbekammertags, de eutſchen Landwirtſchaftsrats und des Kriegsausbegann am Freitag nachmittag 1 Uhr die Beratung über die duſtrie erfahreu, die im folgenden kurz zuſammengefaßt werden ſollen. a8ausſchuſſes der deutſchen Zu

politiſche Lage. Zur Sitzung war der Reichskanzler er-
e ſchienen; ſerner wohnten den Verhandlungen bei Staats

jekretär von Jagow, Dr. Helfferich, v. Capelle, Lisco, Graf
Roedern, der Kriegsminiſter und zahlreiche Bevollmächtigte
vom Bundesrat. Außer den Mitgliedern des Ausſchuſſes
waren der Präſident des Reichstages und zahlreiche Abge-
vrdnete als Zuhörer anweſend. Die Verhandlungen, die

Iſt eine Beſchlagnahme der Sparkaſſenguthaben beabſichtigt
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Graf v. Rödern bezeichnete dieſes Gerücht als unſinnig und

führte weiter aus:
Die Tatſachen haben inzwiſchen dieſes Gerücht Lügen geſtraft; ſie haben bewieſen, daß die Regierung nie
daran gedacht hat, zu einem Zwang in irgend einer Form zu ſchreiten.

2. Jſt eine Herabſetzung des Zinsfußes vor Ablauf der Konvertierungsfriſt möglich
Nachdem der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts ſeine Verwunderung ausgeſprochen hatte, daß dieſes Gerücht

von Leuten weitergetragen wird. denen man einen derartigen Denkfehler nicht zutrauen ſollte, ſagte er wörtlich:
er Berichterſtatter Abg. Baſſermann einleitete, waren Jch glaube, daß bei näherem Durchdenken niemand eine ſo handgreifliche Ungerechtigkeit für
ſtreng vertraulich. Nach dem Berichterſtatter ſprach der möglich halten und irgend einer Regierung einen derartigen Vorfchlag oder dem Reichstag die Zu

ſtimmung zu ihm zutrauen wird. Gewiß werden wir nach dem Kriege zur Heilung ſeiner Wunden, zumReichskanzler in längeren Ausführungen und ſtellte dabei Wiederaufban des Wirtſchaftslebens Geld brauchen, aber Finanzwirtſchaft und Stenertechnik ſind ausgebildet
in Ausficht, über einzelne Fragen dem engeren Ausſchuß genug, wenn es not tut nicht den Weg des Bruches eines Zahlungsverſprechens, ſondern

er genauere Auskunft zu geben. Von der Regierung nahmen den einer gerechten und gleichmäßigen Heranziehung der Stenerquellen zu be-
uns weiter das Wort: Staatsſekretär v. Jagow, Staatsſekretär ſchreiten. Das darf ich heute wiederholen, daß jede Regierung und jedes Parlament, die für die Ver-
ott o. Capelle und Unterſtaatsſekretä Zimmermann. V waltung des Reichs und ſeine Geſetzgebung verantwortlich ſind, es als ihre vornehmſte Aufgabe betrachtena t atsſekretär Zimmermann. on den werden, den Gläubigern des Reichs, und zu ihnen gehören auch viele Millionen wirtſchaftlich Schwacher, das
er Fraktionen kamen heute die Redner der ſazialdemokratiſchen gegebene Zahlungsverſprechen zu halten, d. h. alſo die Anleihe zum vollen Zinsſatz zu ver

Fraktivn und des Zentrums zum Wort. Die Abgeordneten zinſen und, wenn etwa nach dem Jahre 1924 von der Kündigung Gebrauch gemacht
r Schiffer und Streſeman beantragen nachſtehen 3 Iſt die Kri 4eganl cihe alhbald e ch dem Kriege Wieder In Geld u m achen 5
e Eneinen n Ausſchuß fit swürtige A Hierzu erklärte der Präſident des Reichsbauk-Direktoriums Dr. Havenſtein:
t ändigen Ausſchuß für auswärtige Angelegen Sorgen und Zweifel hierüber ſind nicht berechtigt. Daß nach dem Kriege große Beträge der jetzt gezeichneten
Liten einzuſetzen und ihm die Ermächtigung zu erteilen, Kriegsanleihen an den Markt zuſtrömen werden, um wieder zu Gelde gemacht zu werden, iſt freilich zu er-
ich auch bei Schließung des Reichstages jederzeit zu ver warten und nicht minder, daß ebenſo große Betrxäge von neuen Kreditbedürfniſſen ſich an den Markt
ammeln. drängen werden. Dies iſt aber längſt er annt, und die maßgebenden Jnſtanzen ſind ſich völlig klar darüber,Bevölkerungspolitik daß dieſer Gefahr nach dem Kriege begegnet werden muß, aber auch begegnet werden kann. Die

Der A J Frage iſt in ernſteſter Erwägung und Bearbeitung und es ſind bereits gauz beſtimmte Pläne unden. Der Ausſchuß des Reichstages zur Bera- Maßnahmen in Ausſicht genommen, die nach menſchlichem Ermeſſen geeignet und
r fung der Bevölkerungs politik hat einen Unter- ausreichend ſein werden, auch einen ſehr großen Andrang ſolcher Wertpapierezusſchuß gewählt mit der Aufgabe, einen Arbeits

lan auszuarbeiten. Dem Unterausſchuß gehören an die
Abgg. Dr. Quarck (Soz.), Dr. Struve (Fr. V.), Dr. Faß-
dender (Ztr.), Dr. Werner Deutſche Fraktion), Dr. van
Lalker (Natlib.). Die Beratungen werden mit der Frage

aufzuneh men und unter Mitwirkung der Darlehnskaſſen, die noch eine Reihe von Jahren, wohl min-
deſtens 4 bis 5 aufrechterhalten werden müſſen, die allmähliche Wiederunterbringung dieſer aufgenommenen
Beſtände auf eine entſprechende Anzahl von Jahren zu verteilen und damit nachteilige Folgen zu verhindern.

Der Reichsbankpräſident legte die hierfür in Ausſicht genommenen Pläne und Maßnahmen des näheren dar und
fand damit die volle und befriedigte Zuſtimmung der aus unſeren auf dieſem Gebiete ſachkundigſten und urteilsfähigſten

und er Eindämmung der Geſchlechtskrankheiten beginnen. Es Männern zuſammengeſetzten Verſammlung.
in wurde als wünſchensnert beseichnet, möglichſt ohne lange 4. Verlängert oder verkürzt die Bedeiligung an der Zeichnung die Kriegsdauer?

e ne Weend h der durch Weiterberatung Zu dieſer Frage nahm der Staatsſekretär des Jnnern Dr. Helfferich Stellung. Er wies auf den brutalen
ruch nach Beendigung der gegenwärtigen Tagung, die Ver Hungerkrieg Englands gegen Deutſchland und die Neutralen hin und bezeichnete England als „die Seele der gegen
jandlungen zu Ende zu führen. Zum Berichterſtatter uns gerichteten Weltverſchwörung“:
är das Plenum wurde Abg. Dr. Struve gewählt. Gerade weil England in ſeinem Vernichtungskriege von Anfang an ſo ſtark auf ſeine Geldmacht gerechnet
Die endgiltige Durchführung der Eiſenbahnverſtaatlichung. hat, müſſen wir zeigen, daß diefe Rechnung falſch iſt, müſſen wir bei der fünften Kriegsanleihe erneut be

Jn den deutſchen ſtaatlichen Eiſenbahnbetrieben iſt es weiſen, daß wir von dem entſchloſſenſten Stegeswillen beſeelt ſind. Kein infameres und falſcheres
toch imn Privatunter m b S Wort als das hochverräteriſche Getuſchel: „Die Anleihezeichnung verlängert denatz t r r r e Krieg!“ Das Gegenteil iſt richtig: Wer Kriegsanleihe zeichnet, hilft den Kriegund ekrieb m Etgatsvelrieb ſoll un endaultig anfgeranmnt verkürzen und den Stegbeſchleunigen; wer aber mit ſeinem Gelde zu Hauſe bleibt,

urch verden. Die Preußiſche, Bayriſche und Badiſche Eiſenbahn der beſorgt Feindesarbeit.
gen »erwaltungen haben ſämtliche Verträge mit der Deutſchen G Sder Liſenbahnſpeiſewagengeſellſchaft zum 1. Oktober 1916 gekün Es gilt! J ſchiedenen Tiefen. Der Gedanke an eine Kirchenapſis iſticht zigt und damit einen Schritt weiter zur Vervollſtändigung natürlich jetzt nicht mehr aufrecht zu halten, es hat alſo ſein
nd. jes deutſchen Staatseiſenbahnweſens getan. Dieſes Vor- (Zur 5. Kriegsanleihe.) Bewenden mit einer Vefeſtigung. Selbſtverſtändlich iſt es

jehen iſt mit Freuden zu begrüßen, denn es liegt kein Grund Michel, mach' die Hände auf möglich, mit archäologiſchen Mitteln derartige Feſtſtellungen
m. »or, warum es Privatgeſellſchaften, die durchſchnittlich 9 25 Kraft gilt es zu ſtraffen; zu machen.Dividende ſeit 20 Jahren verteilt haben, weiter geſtattet ſein Kaiſer Reich und Hindenburg Höchſt wahrſcheinlich iſt die Oſtmauer mit der halb-

vll, ihre Aktionäre, meiſt Ausländer, zu bereichern. Brauchen ne Waffen runden Baſtion gleichaltrig mit einem Gebäude, deſſen Spu-
Fin einträglicher Betrieb, wie die Speiſewagen, gehört von ren zwiſchen ihr und den genannten langen Mauern gefun-ſechtswegen dem Staate. Es wäre deshalb notwendig, Willſt du, daß dat nimmermehr, den wurden. Dieſes Gebäude iſt aber, wie ſich zweifelsfrei
nöglichſt bald auch die Internationale Schlafwagengeſell
chaft“, die ſich ſelbſt als international bezeichnet, zu beſei-
igen. Bei den gewaltigen Opfern, die unſere Eiſenbahnen
m den Kriegsjahren gebracht haben, iſt es dringend notwen
ig, ihnen neue Einnahmequellen zu erſchließen.

Eine deutſche Zeitung in Sofia.
Die deutſch-bulgariſche Geſellſchaft hielt unter dem Vor-

ütz Herzvg Ernſt Günthers zu Schleswig-Holſtein in Ber-
in eine Vorſtandsſitzung ab, in der die Gründung einer
ſeutſchen Zeitung in Sofia gebilligt wurde. Um den Deut
hen bulgariſches Weſen näher zu bringen, ſoll eine bul-
zariſche Künſtlergefellſchaft eine Gaſtſpielreiſe durch Deutſch
and unternehmen.

Wirſt dem Feind erliegen;
Gib dein Geld dem Vaterland,
Und du wirſt auch ſiegen.

Sieh'ſt du nicht die Feindesmacht,
Die dich tief will ſtürzen?
Raff' dich auf mit deinem Geld,
's gilt den Krieg verkürzen.
Michel, mach' die Augen auf,
Sieh' ſcharf in die Ferne;
Strahlt dort nicht des Friedens Bild?
Drum gib Geld, gib gerne!
Zeige, was wie einſt auch heut'
Deutſche Art geblieben,

beweiſen läßt, älter als dasjenige, dem die langen Mauern
angehören. Das Dunkel der Altenburg lichtet ſich allmäh-
lich immer mehr.

Das Ausgrabungsfeld kann am morgigen Sonn-
tag, während der, Beſuchszeit des Muſeums für Heimat-
kunde, von 11--122 Uhr beſichtigt werden.

Den Heldentod
erlitt am 24. September Alfred Schenk, Sohn des Tiſchler-
meiſters Sch. hier. Ehre ſeinem Andenken!

Aufhebung der Beſchlagnahme von Zwetſchen.
Amtlich wird mitgeteilt: Die militäriſche Anorönung,

daß Zwetſchen, ſoweit ſie der Erzeuger nicht ſelbſt verbrau-

e. n chen will, nur an die mit einem Ausweis verſehenen Auf-Hol' dein Geld, das du erſpart, käufer der Marmeladenfabriken veräußert werden dürfenfür Aus Stadt und Umgebung Waffen gilt's zu ſchmieden. hat ihren Zweck erreicht. Die eingekauften Mengen ge

Das Handwerk nach dem Kriege.
Die Stellung, die das Handwerk vor dem Kriege gehabt hat,

zat bereits während des Krieges eine nicht unbeträchtliche Ver-
inderung erfahren: der Krieg hat dem Handwerk zu erhöhter
Vedeutung verholfen.

Dieſem Urteil ſteht nicht entgegen, daß das Handwerk unter

Waffen gen die Uebermacht,
Die dich will bezwingen,
Michel, mach' die Hände auf,
Sieg gilt's zu erringen!

Heinrich Jrſchlinger.

Kapitalgruppen tributpflichtig werden, ein Abhängigkeitsver-

nügen, um den Bedarf des Heeres ſowie der großſtädtiſchen
und Jnduſtriebevölkerung an Pflaumenmus zum
ſtrich einigermaßen zu decken. Das Verbot wird deshalb
nach Anordnung des Kriegsminiſteriums mit
Wirkung vom Sonntag, den 1. Oktober 1916 ein-ſchließlich ab auf gehoben werden. Der Handel mit
Zwetſchen iſt von da ab frei. Die geſetzlichen Höchſtpreiſe
von 10 Mark für je einen Zentner für den Erzeuger und

h zen Kriegseinflüſſen beſonders ſchwer leidet und daß die RohHältnis, das ihm die Freiheit zur Entwicklung nähme. 25 Pfg. für je ein Pfund beim Kleinverkauf bleiben be-
toffknappheit gerade vom Handwerk ſchwer empfunden wird. Möge d d dwerk ei daß die Zeit genützt ſtehen. Für Aepfelmuß, da der Marmeladebedarf hier-Hieſes Urteil gründet ſich vielmehr auf die Anerkennung, die öge drum das Handwerk einſehen, daß die Zeit genütz bon noch nicht annähernd gedeckt iſt, die Beſchlagnahme

2 zas Handwerk in der Kriegswirtſchaft gefunden hat, und auf werden muß, daß ihm nur ein enger Zuſammenſchluß zu Ein igunſter der Ma meladenfabriken weiter be ſtehen blei-
as erweiterte Verſtändnis Jog in dem geſunden und leiſtungs kaufs, Arbeits und Verteilungsgemeinſchaften den Damm ä t le Ke ſelbſt verd e Sei s e t ielle A ält und d ben. Die Erzeuger dürfen alſo Aepfel, die ſie ſelbſt verzigen Hanudwerrerſtande n Fllgrat vo erländiſcher z draft e n r d r h Tprnguns ſernhate nnd gem brauchen, in dem Bezirk, für den die Beſchlagnahme gilt,
ind Leiſtüngsfähigkeit erblickt. Dieſes Urteil iſt aber für den Hanbwert den goldenen Boden ſithert. nur an mit Ausweis verfehene Aufkäufer der Marmeladen-

e ünftigen Beſtand des Handwerkes ein Kreditpoſten, der ſorg S fabriken veräußern.m amer Bewahrung und Verwendung bedarf, deſſen Beſtand durch dligr die echte Ausnutzung der Ausſichten nach dem Kriege erhöht Die Grabungen auf der Altenburg in Merſeburg- Mehlzuſatz u e li nd z die Don
im ereke ſt Nach dem Kriege mit zahlreichen Aufträgen zu reche Werden auch in dieſem Herbſt von Frazz BaumannSeyd aus t r Kopf und Tag der Jugend-

nen, die dem Handwert zufallen und nur von ihm ausgeführt Hamburg fortgeſetzt. Das bereits 1914 aufgefunde Steine ichen keine Benachteiligung unſeres Kreiſes bedeutet, ſon-
werden können Während der Kriegszeit mußte eine ganze An kiſtengrab, welches im vorigen Jahre weiter freigelegt Zern dieſelbe Menge, glſo nicht 500 Gramm auf die
ahl notwendiger Arbeiten aufgeſchoben werden. Jn Stadt und wurde, iſt nunmehr auf ſeinen Jnhalt geprüft worden. Die e Woche gleichmäßig im ganzen Reich gegeben
band h die Anſicht vor, daß der Krieg einen Aufſchub h. ob ſrlgeneee e Seitenünde beſehen T wird.

igkei hedi s ffen. ahm, s. Die Sei e ie d heerengen den S de Keieee ler roten dünnen, ſenkrecht geſtellten Steinplatten. Sie bilden eine Der Schrebergartenverein
icht nach ziemlich ſtürmiſch hervortreten. Sie müſſen und wer- richtige Kiſte von 226 Meter Länge, 1 Meter Breite und Merſeburg-Nord e. V. denkt ſeinen Gartenbeſtand um 66
en befriebigt werden. Aber ſie können verſchieden befriedigt faſt 1 Meter Tiefe. Das Jnnere iſt mit wagerecht gelegten Gärten mit insgeſamt 5 Morgen Land zu erweitern. Eine

in werden. Doch den Rahm werden die Lieferanten der Rohſtoffe Steinplatten gänglich ausgefüllt. Dieſe rieſige Steinmenge Anzahl dieſer Gärten ſind noch nicht vergeben; der Vor-
ind abſchexjer, wenn ihnen nicht das Handwert in geſchloſſener j bildete den Schutz für einen Toten, von dem leider nichts ſitzende Badeanſtaltsbeſitzer Träger, nimmt Anmeldun-
ert, Kraſt und Einigkeit entgegentritt. mehr vorhanden war, vffenbar ſind die Knochen. völlig ver gen an.Faj elte Fabrikationszweige ſind ſyndiziert, von der Kohle, gangen. Das Grab gehört den älteren Epochen der vor Am Sonntag findet auf dem Spielplatz des Vereins in

dem Stahl, dem Eiſen bis zur Schraube und dem Drahtſtiſt geſchichtlichen Zeit an, eine nähere Zeitbeſtimmung iſt man der Nordſtraße eine Obſt und Gemüſeſchau ſtatt. Die
henab. Der Zweck dieſer Syndikate aber iſt die Ausnutzung der gels jeglicher Beigaben vorläufig nicht möglich; nach ſeiner ausgeſtellten Erzeugniſſe werden zugunſten der im Heere

ten tonjunktur, worunter die n zu verſtehen iſt und Dprart n m von re et ſtehenden Mitglieder verloſt.
7 azaſt vie Linwegnahme jeden Verdienſtes für den Weiterver- auf dem Altenburger Gra zungsfe aufgedeckter anger 2ſes irveiter. Tas endwert iſt aber hauptſächlich Weiterverarbei- Steingräbern. Die e m r. t e d rr. Cs bedarf dieſer Materiglien, um arbeiten zu können, und reſte macht erfreuliche Fortſchritte. Fs zeigt ſich jetzt, daß an eſer berr

2 i er ren n turmartige Vorban, in der Nordoſtecke des Stadtrat Wolff ſechs Mitgliedern für treue Dienſtes Mmühzte, zvenn ihm die Rohſtofſfe zu teuer zu ſtehen kommen,
eiſtungsunfähig bleiben. Es würde dann ſeine Kraft und Ar
oeit nicht in den eigenen Dienſt ſtellen. ſondern induſtriellen

Grabungsfeldes mit den beiden Parallelmauern weſtlich da
von, nichts zu tun hat. denn die Fundamente liegen in ver-

ſilbernen Sterne. Den im Felde ſtehenden Mitgliedernſollen Weihnachten Liebesgaben zugeſandt werden, uns



giwar auch Fleiſchwaren von einem ſelvſt geſchlachteten
Schweine, für deſſen Ankauf und Mäſtung 600 Mark bewil-
ligt wurden.

Dank für Leſeſtoff ins Feld.
Durch Vermittlung des hieſigen Mobilmachungsaus-

ſchuſſes erhalten wir folgenden Dank des GeſamtauL-
ſchuſſes zur Verteilung von Leſeſtoff im Felde
und in den Lazaretten zur Veröffentlichung:

„Die gelegentlich der Reichsbuchwoche gütigſt geſammel-
ten und zur Unterſtützung unſerer Arbeit beſtimmten Bü-
cher haben wir dankbar in Empfang genommen und ihnen
die angemeſſene Verwendung angedeihen laſſen.

Wir bitten, Sammlern und Gebern, deren Mühewaltung
und Opferbereitſchaft uns der ſehr großen Fülle von Wün-
ſchen aus Feld und Heimat einigermaßen gerecht zu werden,
dere haben, hiermit unſern beſten Dank ausſprechen zu

ürfen.“

Erntevorſchätzungen.
Die Deutſche Parlaments- Correſpondenz berichtet: Ueber

die Nachprüfung der Erntevorſchätzungen im Jahre 1916 haben
die zuſtändigen preußiſchen Miniſter in den Ausführungsbeſtim-
mungen folgende Anordnungen getroffen:

Die Nachprüfung der r erfolgt durch dienach S 2 der Bekanntmachung, betreffend die Erntevorſchätzungenim Jahre 1916, ernannten Sachrer ſtändigen oder Vertrauens-

leute. Dieſe haben erneut Durchſchnittserträge in Zentnern
auf den preußiſchen Morgen (zu je Hektar gerechnet) in den
einzelnen Gemeinden und Gutsbezirken feſtzuſtellen. Außer-
dem haben ſie feſtzuſtellen: a) welche Abweichungen von dem
Ergebnis der Erntevorſchätzungen infolge von Jrrtümern bei
den Erntevorſchätzungen, elementaren Ereigniſſen oder ſonſti-
en gen Einwirkungen (insbeſondere Blauſpitzigkeit,e uswuchs, Brand, Roſt) eingetreten ſind; b) welche
urchſchnittserträge für die einzelnen Fruchtarten in den ein

Gemeinden auf Grund von Erdruſchaufzeichnungen oder
robedrüſchen ſich für den Morgen ergeben.

Die zuſtändigen Behörden können auf Antrag der Sachver
ſtändigen oder Vertrauensleute den probeweiſen Ausdruſch von
Getreide anordnen.

Die Preistreiberei in Pilzen.
Eine Leſerin der „Voſſ. Ztg.“ teilt mit: „Von der Gattin

eines uns befreundeten Forſtmeiſters in der Umgegend Brom-
bergs erfuhr ich, daß dort ſeit langem nicht ſo viel Pfefferlinge
gewachſen ſind, wie in dieſem Jahre. Die Pilzfrauen bekom-
men von den Händlern für die Metze 50 Täglich gehen für
100 A Pfefferlinge nach Berlin in die Zentralhalle. Und zu
welchem Preiſe kaufen ſie die Berliner Hausfrauen? Die VPilze
b bis zu 1.25 A. das Pfund gehandelt worden. Jch glaube,
er billigſte Preis iſt bisher 0.85 C geweſen. Es wird alſo

vom Sammler bis zum Verbraucher mit einem Gewinn von
750--1150 v. H. gearbeitet, denn die Metze faßt 5 Pfund!“

Könnte man nicht die Preistreiber und Wucherer zu Ehren-
Engländern ernennen?

Der Verein für Heimatkunde
hielt am Donnerstag abend im „Herzog Chriſtian“ eine gut-
beſuchte Verſammlung ab. Dr. Taube eröffnete die
Sitzung und teilte mit, daß das auswärtige Mitglied Ge-
heimrat Dr. Schellbach in Jena, der ſtets ein reges Jn-
tereſſe am Verein bekundet habe, dieſer Taeg geſtorben ſei.
Auch des verſtorbenen Ehrenmitglieds Maurermeiſter
Graul fen. gedachte er in dankbaren Worten. Danach nahm
Erziehungsdirektor P. Buſch das Wort zu einem Vor-
trag über „Die Geſchichte der Zeitung in Merſe-
bur g“. Er wies zunächſt hin auf die weitreichende Bedeu-
tung der Zeitung für die Entwicklung des Einzelnen. Die
Zeitung trage bei, das Weltbild des Heranwachſenden zu
geſtalten, die politiſche Geſinnung des Erwachſenen feſt zu
hämmern, wie ſie auch im Ganzen des Volks- und Wirt-
ſchaftslebens unentbehrlich geworden ſei.

Jn dieſer Beziehung ſei die Lokalpreſſe nicht weniger
wichtig, vielleicht wichtiger als das Weltblatt.

Jn Merſeburg erſcheint ſeit 1827 eine Ortszeitung.
Vorher las man, nach Koeppe, das Halleſche Tageblatt,
ſeit 1814 Berliner Zeitungen: Reichsanzeiger, Preußiſche
Zeitung, Preußiſche Staatszeitung.

1827, wie geſagt, erſchien nun die erſte Nummer der
„Merſeburger Blätter“. Koeppe hat von ihnen eine ſchlechte
Meinung, aber die Bevölkerung war anſcheinend anderer
Anſicht, jedenfalls iſt nicht zu bezweifeln, daß der Verleger
Kvobitzſch, ſich bedeutenden Anſehens erfreute. Freilich, ge
ſchäftlich war die Zeitung mit einer heutigen nicht zu ver-
gleichen: der erſte Jahrgang wies im Ganzen 126 Anzeigen
auf. Der Text enthält allgemeine (vermiſchte) Nachrichten,
Feuilleton, praktiſche Ratſchläge ufw. Die Politik fehlt aus
naheliegenden Gründen ganz. 1848 ſieht die Zeitung ſchon
ganz anders aus: Die Anzeigen haben ſich ſehr weſentlich
vermehrt, und von den Märztagen an wird die Zeitung po-
litiſch, wenngleich zunächſt meiſt in Einſendungen, ſo zur
Wahl für das Frankfurter Parlament. Der Ton iſt z. T.
ſehr ſcharf.

Die nächſten Jahrzehnte bringen infolge der wachſenden
Konkurrenz der großſtädtiſchen Preſſe einen Rückgang der
kleinſtädtiſchen. Die kleinſtädtiſche Zeitung wird wieder un-
politiſch. Jn Merſeburg bringt das Entſtehen eines Kon-
kurenzverhältniſſes eine weue Wandlung. Die Gründung
des „Correſpondenten“ veranlaßt auch das Kreisblatt wie-
der zur politiſchen Zeitung zu werden.

Seinen von zahlreichen kulturgeſchichtlich intereſſanten
Hinweiſen auf den Jnhalt der älteren Zeitung ſchloß der
Redner die nachdrückliche Bitte an, der wir uns anſchließen
möchten:

Helft Eurem Blatte, nicht nur, indem Jhr ihm treu
bleibt und es empfehlt, ſondern auch und vor allem durch
Eure Mitarbeit! Teilt der Redaktion mit, was immer ihr
für von Intereſſe für die Leſer erachtet!

Dr. Tau be bat, etwa ſich vorfindende alte Zeitungs-
nummern dem Verein zu überweiſen.

An den Vortrag ſchloß ſich eine allgemeine Ausſprache
an.

Herr Schwickert beſprach u. a. von Frl. Ja Wit-
t ich dem Verein vermachte Bilder.

Aus dem Städtiſchen Krankenhaus
ſchreibt man uns: „Wie ſchon zu Oſtern durch eine Kaffee-
tafell, ſo erfreuten uns unſere verehrten lieben Schweſtern
am Donnerstag abend in einem feſtlich geſchmückten Raume
durch einen gemütlichen Bierabend. Keine Mühe war
geſcheut, und mit ganz beſonderer Liebe war eines jeden
Einzelnen gedacht. Ganz beſonders wurden wir aber er-
freut durch die Anweſenheit unſeres allſeits verehrten Chef-
arztes Herrn Dr. Wolf, ſowie unſeres lieben früheren
Seelſorgers Paſtor Delius aus Halle. Nach kurzen Be-
grüßungsworten des Letzteren ließ man es ſich allſeits gut
munden, und darauf trat die Fidelitas in ihre Rechte. Es
gelangten zur wohlgelungenen Aufführung u. a.: „Die Jn-
ſtruktionsſtunde der Landſttrmrekruten“, „Des Landſturm-
rekruten Knullrich Heimweh“, „Ein weltberühmter Jong-
leur“, ſowie „Die oſtafrikaniſche Kamelreitertruppe“. Die
muſikaliſche Leitung lag in den bewährten Händen des HerrnDorn e welchem gleichzeitig hierdurch gedankt ſein ſoll.

Patriotiſche Lieder füllten die Stunden, und nur zu ſchnell
war der Abend vorüber, Allen aber wird er ſicher in langer

Erinnerung bleiben, iſt doch gerade im Städt. Krankenhaus
das Verhältnis zwiſchen den leitenden Perſönlichkeiten und
den Verwundeten ein beſonders inniges. Allen Veranſtal
tern und edlen Spendern, welche durch ihre Gaben den
Abend ermöglichten, rufen wir ein herzliches „Habt Dank“,
und „Vergelt's Gott“ zu.“

Zum Kirchenkonzert im Dom
am kommenden Mittwoch ſchreibt man uns: „Ueber ein Kon
zert an der Bataillonſammelſtelle Potsdam berichtet die
„Potsdamer Zeitung“: „Selbſtlos ſtellte ſich die Konzert
ſängerin Gertrud Müller in den Dienſt unſerer Feld-
grauen. Alle Anweſenden waren über ihren ſo echten zu
Herzen gehenden Vortrag, über ihre klangvolle, gut ge
ſchulte Stimme entzückt.“ Und dieſelbe Zeitung bei einer
anderen Gelegenheit: „Die Sängerin Gertrud Müller, uns
allen wohlbekannt, weiß, wie ſie unſer Herz gefangen ge
re hat, das bewies der ſtürmiſche Beifall, der gezollt
wurde.“

Ueber die Goldeinkaufſtelle
beſtehen beim Publikum noch vielfach Unklarheiten. So iſt
wohl mancher bereit, ſeine Uhrkette oder ein liebgeworde-
nes Schmuckſtück unter der Bedingung zur Verfügung zu
ſtellen, daß er es nach dem Kriege zurückerhält. Damit iſt
aber der Reichsbank nicht gedient. Würden auch vielleicht
die großen Schwierigkeiten der Aufbewahrung ſolcher be-
dingt überlaſſenen Gegenſtände zu überwinden ſein, ſo iſt
doch nicht angängig, daß die Reichsbank Goldwaren der
verſchiedenſten Art und Legierung in ihren Ausweiſen als
Goldbeſtand angibt. Sie würde dadurch zweifellos eine un
günſtige Kritik nicht nur des feinölichen Auslandes, ſon-
dern auch der wohlwollenden Neutralen hervorrufen, was
wiederum einen unerwünſchten Einfluß auf den Markkurs
hervorrufen und damit eine Verteuerung der Einfuhr not-
wendiger Waren herbeiführen müßte. Ferner iſt zu beachten,
daß unſer Zentral-Geldinſtitut den größten Wert auf Stär-
kung ſeines Goldvorrats für längere Zeit legen muß. Es
beſteht kein Zweifel, daß bei Friedensſchluß das Reich, die
Bundesſtaaten, die Kommunalverbände, Jnduſtrie, Handel
und Landwirtſchaft einen gewaltigen Geldbedarf haben wer-
den. Um den alsdann an ſie herantretenden Kredit-
anſprüchen unter möglichſter Vermeidung eines hohen Dis-
kontſatzes entſprechen zu können, darf die Reichsbank nicht
Gefahr laufen, daß ihr dann Goldwaren wieder abgefordert
i ſondern ſie muß feſthalten, was ihr zur Verfügung
geſtellt iſt. t
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Goldwaren der Juweliere oder Uhrmacher nutzbar gemacht
werden; ganz einfach deshalb, weil die Mittel fehlen, ſie
zu erwerben. Die Reichsbank kann für alle dieſe Gegen-
ſtände weder den Herſtellungs-, geſchweige den Verkaufspreis
zahlen. Für ſie iſt lediglich der Gold wert maßgebend,
und wollte man zu dieſem den Händlern die Waren abneh-
men, ſo würde das für dieſe nichts weiter als eine Vermö-
genskonfiskation bedeuten.

Der Aufruf der überall im Reiche entſtebenden Gold-
ankaufsſtellen wendet ſich an den Opferſinn unſerer Mit-
bürgerinnen und Mitbürger. Iſt aber das Opfer, dem Va-
terlande Schmuckſtücke und ſelbſt Erinnerungsgegenſtände
zu übereignen, wirklich ſo groß in einer Zeit, die den mei-
ſten von uns ſo überaus Schweres auferlegt hat?
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Meuſchau, 30. Septbr. Auf dem Felde der Ehre ſtarb
den Heldentod fürs Vaterland in den ſchweren Kämpfen
an der Somme der Landwirt Willy Pohle, einziger Sohn
des Landwirts P. von hier. Ehre ſeinem Andenken.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Jn der Schlacht bringen die letzten Reſerven, in dem

Kampf des Geldes die Zeichnungen der letzten
Tage die ſiegreiche Entſcheibung. Das Heer erwartet
vom Lande, wie das Land vom Heer den Sieg.

Großes Hauptquartier, den 27. September 1916.
Ludendorff.

Weil wir an unſer dentſches Volk und feinen Sieg
zuverſichtlich glauben, opfern wir Blut und Leben
freudig dem Vaterland. Wer mag da Geld und
Gut ängſtlich hüten

Wilhelmshaven, den 26. September 1916.
Scheer,Admiral.

Durchhalten in freudiger Beteiligung an
jetziger Kriegsanleihe zum großen Nutzen
unſerer kämpfenden heldenhaften Söhne und endgülti
gen Segen des machtvoll ringenden Reiches.

Berlin, den 25. September 1916.
v. Kluck.

Der Bürger gehört dem Staat nicht unr mit ſeinem
Blut, ſondern auch mit ſeinem Gut; er hat nicht
nur die Pflicht, den Feind zu bekämpfen, ſondern auch
die Laſten und Koſten des Kampfes tragen zu helfen.
Daher ſoll jeder auf die Kriegsanleihe die
Summe zeichnen, welche ſeine wirtſchaftlichen
Verhältniſſe ihm ermöglichen.

Donaueſchingen, den 25. September 1916.

Paul Laba,nd,
Profeſſor der Rechte in Straßburg.

Was die Waffe für unſeren Krieger, iſt das Geld
für unſere Reichsleitung. Wer da hat und nicht
leiht, verſfündigt ſich am Vaterlande.

Berlin-Steglitz, den 23. September 1916.
Profeſſor Dr. Dietrich Schäfer.

Es kann doch kein Zweifel ſein, daß es einfach
Pflicht jedes Vaterlandsfreundes iſt, bereit zu
ſtellen und zu bieten, was er nach ſeinen Vermögens
verhältniſſen nur leiſten kann.

Wenn das Vaterland weiter nichts von uns ver
laugt, als gegen hohe Verzinſung disponible Ver
mögenswerte zu liefern, ſo iſt das im Vergleich zu den

Leiſtungen und Opfern unſerer Tr voranßwahrlich nicht ver r e yranher
Wenn man bedenkt, daß nur ſo der Krieg ge?

wonnen und ſchnell gewonnen, damit auch di
Sicherung unſerer ganzen eigenen Exiſten
werden ann, ſo mag ein jeder üur ohne Zandern ſein
Scherflein bringen und der törichten Einwände ſpotten
die ihn davon abhalten ſollen, für ſein eigenes Woht
nach Kräften zu ſorgen.

Tſchunkawe, den 25. September 1916.

v. Heydebrand, M. d. R.
Rüttelt die Säumigen auf! Oft unter

bleibt die Zeichnung der Kriegsanleihe nur aus Denk
trägheit und Bequemlichkeit. Werdet dem Ve-
quemen durch Fragen und Drängen unbequem! Offent-
liche Belehrung und allgemeine Ermahnungen allein
genügen nicht. Jeder Einzelne kann und ſoll
auch in ſeinem Kreiſe wkrken.

Berlin, den 26. September 1916.

Schiffer,
Mitglied des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes

Es geht um Leben und Zukunft des
Reiches: wer ſie ſichern will, muß freudig leiſten,
was die Stunde verlangt.

Berlin, den 24. September 1916.
Dr. Otto Wiemer,

Mitglied des Reichstags und des Abgeordnetenhauſes.

Aus Provinz und Reich
Die Schweinepenſion.

Poſen, 28. September. Eine bemerkenswerte Einrichtung
hat der Nationale Frauendienſt Poſen e um die
Schweineaufzucht auch den Städtern zu ermöglichen. Jn der
Nähe der Stadt hat er einen kleinen Landſitz gepachtet, und
nimmt dort Schweine und Gänſe für ſtädtiſche Haushaltungen
in Pflege. Die Schweine müſſen ſofort bar bezahlt werden, die
Kleie, welche die Stadt für jedes Schwein gewährt, wird an den
Nationalen Frauendienſt abgeliefert, für die Pflege wird einmonatliches Pflegegeld hengtt, in welches die Ausgaben für
Streu mit einbegriffen ſind und eine beſtimmte Verſicherungs-
ſumme, um den Verluſt zu decken, falls ein Schwein fällt. Außer-
dem müſſen ſich die glücklichen Beſitzer eines Schweines oder einer
Gans verpflichten, die Teller, Schüſſeln und Töpfe von jeder ih-
rer Mahlzeiten mit wenig heißemWaſſer abſpülen u. dies mit dem
Kartoffelſchalen und Gemüſeabfällen täglich in eine dafür ein
gerichtete Sammelſtelle bringen zu laſſen. Von dort läßt der
Nationale Frauendienſt mit ſeinem Fuhrwerk jeden Morgen
dieſe Küchenabfälle abholen.

Der verzinkte Keſſel.

Nordhaufſen, 28. Septbr. Ein hieſiger Bürger hat Pflau-
menmus in der gewöhnlichen Art gekocht, und zwar in einem
verzinkten Keſſel. Er übergab das fertig gekochte Mus dem
Unterſuchungslaboratorium des Dr. Hans Will, der ihm folgen
des Ergebnis mitteilte: Jn dem mir überbrachten Pflaumen-
mus ſind Zinkverbindungen nachzuweiſen. Die quantitative
Beſtimmung ergab den ſehr erheblichen Betrag von 0,5 vom.
Hundert Zink-Oxyd. Das Mus iſt alſo, weil geſundheitsſchäd-
lich, zu beanſtanden. Dr. H. Will. Dieſe Auskunft iſt geeig-
net, die Aufmerkſamkeit zahlreicher Haushaltungen, die in ähn-
licher Weiſe Mus herſtellen, auf die Geſundheitsgefahr, die da-
mit verbunden iſt, zu lenken.

Traugott Munkelt.
Weißenfels 29. Septbr. Traugott Munkelt, der beliebte

Volkskomponiſt, geboren in Prittitz bei Weißenfels, feiert
am 29. September in vollſtändiger geiſtes- und körperlicher
Rüſtigkeit ſeinen 70. Geburtstag. Er ſchuf unzählige fröh-
liche und ernſte Weiſen. Weiteren Kreiſen bekannt geworden
iſt er durch ſein Lied: „Wir geh'n nach Lindenau, da iſt der
Himmel blau!“

Ein Aufſeher von Fürſorgezöglingen ermordet.
Karlsruhe, 29. Septbr. Drei aus der Zwangserziehungs-

anſtalt Schwarzbach (Baden) entflohene Zöglinge haben den
Aufſeher, der ſie verfolgte, im Walde mit einer Hacke er-
ſchlagen. Die Knaben konnten bisher nicht eingefangen
werden.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uags mit ihren Ver-
inſtaltungen auf dem laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung zu

dieſer Spalte erfolgen kann. Die Redaktion.

Erſtklaſſiges Fußballſpiel in Merſeburg.
Verein für Bewegungsſpiele I wird heute

nachmittag 44 Uhr auf ſeinem Sportplatz im Augarten
gegen Wacker I- Halle ein Verbandsſpiel gaustragen.
Den Unparteiiſchen ſtellt Fußballklub „Preußen“.
Wacker hat immer über eine ſehr gute Mannſchaft verfügt.
Das Spiel wird ſicherlich ſehr ſpannend und iſt für V. f. B.,
wenn alle ihr Können richtig einſetzen, noch nicht verloren.
Allen Fußballfreunden können wir den Beſuch dieſes Spiels
empfehlen, zumal die Einnahme dem „Marine-Opfer-
t a g“ gewidmet iſt. Auf dem Nulandtsplatz ſpielt Preu-
ßen III nachm. ?23 Uhr gegen Ammendorf I.

Aus wärts fährt die erſte Hohenzollern-Mann-
ſchaft, die in Ammendorf auf dem dortigen Sportplatz
ein Verbändsſpiel gegen Ammendorf I auszutragen hat.
Spielanfang 44 Uhr. Abfahrt mit der elektr. Ferubahn
2 Uhr Außerdem fahren 1. und 2. Mannſchaft „Preu-
ßen“ nach auswärts. Die erſte ſpielt ein Verbandsſpiel in
der erſten Klaſſe gegen Halle 96 I in Halle auf dem 96 er
Sportplatz. Anfang des Spiels. 44 Uhr. Die zweite hat
auch ein Spiel in Halle gegen Sportfreunde-Halle auszu-
tragen. Anfang des Spiels *83 Uhr. Verein für Be-
wegungsſpiele zweite Mannſchaft hat in Halle gegen
Eintracht II zu ſpielen. Spielanfang ?83 Uhr.

Der Ballſpiel verein „Germania“ ſtellt am
kommenden Sonntag wiederum 3 Mannſchaften ins Feld.
Die 1. Mannſchaft fährt nach Halle, um dort gegen Wacker II
das fällige Verbandsſpiel auszutragen. Abfahrt 12,51 Uhr.
„Germaniag I1I1“ ſpielt hier auf dem Kaſernenhof gegen „Bo-
ruſſig III“- Halle. Spielbeginn *43 Uhr (ebenfalls Verbands-
ſpiel). „Geymania“ fährt nach Schkopau, um gegen die erſte
Mannſchaft des dortigen Fußballklubs von 1915 ein Geſell
ſchaftsſpiel auszutragen. Abfahrt 1 Uhr mit der elektr.
Straßenbahn.

Neue Fußballregeln. Eine neue Sendung Bücher mit
den neueſten Fußballregeln ſind wieder einge
troffen und zum Preiſe von 20 Pfg. das Stück in der G
ſchäftsſtelle, Hälterſtraße 4, ſo lange der Vorrat reichk, z
haben.
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Amtliche Anzeigen. Anordnung
über die Verteilung von Fleiſch und Fleiſchwaren auf die Verbraucher.

Unter Aufhebung der entgegenſtehenden Vorſchriften
der Anorönung über die Verteilung von Fleiſch und Fleiſch
waren auf die Verhraucher vom 29. Juni 1916 wird in Aus
führung zu der Bekanntmachung des Reichskanzlers über
Fleiſchverſorgung vom 27. März 17. Auguſt 1916 R. G. Bl.
S. 199,935 und zu der Verordnung über die Regelung des
Fleiſchverbrauchs vom 21. Auguſt 1916 R. G. Bl. S. 941

für den Kreis Merſeburg folgendes angevrönet:
I.

e Fleiſch.Fleiſch im Sinne dieſer Verordnung iſt:
1. das Muskelfleiſch mit eingewachſenen Knochen von Rind

D. Schafen und Schweinen (Schlachtviehfleiſch) ſowie
hner,

2, das Muskelfleiſch mit eingewachſenen Knochen von Rotk-,
Dam-, Schwarz- und Rehwild (Wilöbret)

3. roher, geſalzener oder geräucherter Speck und Rohfett,
4. die Eingeweide des Schlachtviehs,
5. zubereitetes Schlachtviehfleiſch und Wilöbret, ſowie Wurſt,

Fleiſchkonſerven und ſonſtige Dauerware aller Art.
Vom Fleiſch losgelöſte Knochen, Euter, Füße, mit Aus-

nahme der Schweinepfoten, Flecke, Lungen, Därme (Ge-
kröſe), Gehirn und Flozmaul, ferner Wildaufbruch, ein-
ſchließlich Herz und Leber, ſowie Wildököpfe, gelten nicht als
Fleiſch und Fleiſchwaren.

Unter Rindvieh ſind auch Kälber zu verſtehen. Zu den
Hühnern (Hähnen und Hennen) gehören auch Kapaunen und
Poularden, nicht aber Truthühner und Perlhühner.

Die Verbrauchsregelung bezieht ſich auch auf Fleiſch
waren ausländiſcher Herkunft.

II.
Fleiſchkarte.

1. Die neuen Fleiſchkarten (Muſter der Reichsſleiſchkarte)
werden für einen Zeitraum von vier Wochen auf Antrag
durch die Vorſteher der Fleiſchverſorgungsbezirke ausgege-
ben. Kinder, die im Jahre 1911 oder ſpäter geboren ſind,
erhalten beſondere Fleiſchkarten.

2. Der Haushaltungsvorſtand, in ſeiner Behinderung
ſein Vertreter, hat auf der Karte an der kenntlich gemachten
Stelle ſeinen Namen einzutragen. Die Uebertragung der
Karte und der Abſchnitte auf andere als ſolche Perſonen,
die demſelben Haushalte angehören, vder in ihm dauernd

3. Die Ausgabe neuer Fleiſchkarten erfolgt nur gegen
Rückgabe der alten.

4. Fleiſchkarten, die nicht benutzt werden, ſind zurück-
zureichen.

5. Verſorgungsberechtigte, die ihren Aufenthalt dauernd
verändern wollen, haben ſich beim Gemeinde- (Guts-)vor-
ſteher des Wohnortes abzumelden, wenn ſie an dem neuen
Wohnorte Fleiſch beziehen wollen. Sie erhalten einen Ab-
meldeſchein, auf dem anzugeben iſt, für welchen Zeitraum
ſie bereits Fleiſchkarten bezogen haben. Bei vorübergehen-
der Veränderung des Aufenthaltsortes bedarf es einer Ab-
meldung nicht. Die Fleiſchkarten ſind dann vom Vorſteher
des ſtändigen Wohnortes auszuſtellen.

6. Militärperſonen, die auf Urlaub kommen, und keine
Fleiſchmarke haben, erhalten ſolche gegen Vorlegung des Ur-
laubsſcheines mit den der Dauer des Urlaubs entſprechen-
den Abſchnitten. Die Aushändigung iſt auf dem Urlaubs-
paſſe zu vermerken., I

Wochenfleiſchmenge.
Die Höchſtmenge von Fleiſch und Fleiſchwaren, die im

Kreiſe Merſeburg auf die Fleiſchkarte abgegeben werden
darf, wird, wie bisher, von den Vorſtehern der Fleiſch
verſorgungsbezirke veröffentlicht und iſt in der vorgeſchrie-
benen Weiſe in den Verkaufsſtellen bekannt zu geben.

IV.
Hausſchlachtungen

1. Schlachtungen von Rindern, Kälbern, Schweinen,
Schafen ſür den eigenen Haushalt ſind nur mit ſchriftlicher,
dem Fleiſch (Trichinen-)beſchauer vor der Schlachtung vor-
zulegenden Erlaubnis des Landrats zuläſſig. Dieſe wird
nur nach Ausfüllung des vorgeſchriebenen Antragbogens
erteilt. Solche Bogen ſind bei den Polizeiverwaltungen
und Amtvorſtehern unentgeltlich zu erhalten.

2. Haushaltungen, die ſich durch Hausſchlachtung ſelbſt
verſorgen, haben den Anſpruch auf eine Fleiſchmenge von
250 Gramm für den Kopf und die Woche; hierbei wird das
erſte Schwein nur mit der Hälfte des Schlachtgewichts an-
gerechnet, weitere Schweine zu drei Fünfteilen.

3. Wollen ſie friſches Fleiſch für ihren Bedarf kaufen,
ſo haben ſie Antrag auf Gewährung von Fleiſchmarken zu

nehmen, werden auf die ihnen nach Nr. III zuſtehende
Menge angerechnet.

4. Ebenſo wird ihnen das Fleiſch geſchlachteter Hühner
und in der Wirtſchaft verwendeten Rot- oder Rehwilds an
gerechnet. Ueber dieſe Schlachtung und Verwendung iſt
eine Liſte zu führen, welche die in Betracht kommenden
Haushaltungen bei den Vorſtehern der Fleiſchverſorgungs-
bezirke erhalten können.

Das Fleiſch aus unerlaubten Hausſchlachtungen ver-
fällt, ohne daß dafür ein Entgelt gezahlt wird, dem Kreiſe

V.
Notſchlachtungen.

1. Dieſe ſind unverzüglich (möglichſt durch Fernſprechet,
oder Boten) ſpäteſtens aber innerhalb 12 Stunden nach der
Schlachtung dem Landrat anzuzeigen. Zur Anzeige ver-
pflichtet iſt außer dem Schlachtenden auch der Fleiſch- (Tri-
chinenen-)beſchauer. Bei der Anzeige iſt das Schlachtgewicht
der ausgeſchlachteten Tiere anzugeben.

2. Die Ortspolizeibehörde im Einvernehmen mit dem
Vorſteher des Fleiſchverſorgungsbezirk entſcheidet über die
Verwendung des Fleiſches.

VI.
Ausführungsbeſtimmungen.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes kann Ausfüh-
rungsbeſtimmungen erlaſſen.

VII.
Strafbeſtimmungen.

Uebertretungen der Vorſchriften vorſtehender Anordnung
und der etwa ergehenden Ausführungsbeſtimmungen haben
die im 8 14 der Verorönung über die Regelung des Fleiſch
verbrauchs vom 21. Auguſt 1916 (R. G. Bl. S. 941) genann-
ten Strafen zur Folge.

Neben der Strafe können Fleiſch und Fleiſchwaren, auf
die ſich die ſtrafbare Handlung bezieht, eingezogen werden,
ohne Unterſchied, ob ſie dem Täter gehören oder nicht.

VIII.
Jnkrafttreten.

Dieſe Verorönung tritt am 2. Oktober 1916 in Kraft.
Merſeburg, den 29. September 1916.

Der Vorſitzende des Kreisansſchuſſes.
oder vorübergehend verpflegt werden, iſt verboten. ſtellen. Die Fleiſchmengen, für die ſie Fleiſchmarken ent- Frhr. v. Wilmowski.

Bekanntmachungüber die Vorverlegung der Stunden während der Zeit vom 1. Mai bis Bekanntmachung.
30. September 1916. Vom 6. April 1916. Vom 2. Oktober 1916 ab tritt die Reichsfleiſchkarte in Gültigkeit. Lbegirt t deu n

Der Bundesrat hat auf Grund des Z 3 des Geſetzes über die Er Nachſtehend werden aber nochmals die ſchon beſtehenden Fleiſchverſorgungsbezirke mit den Namen
mächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen Maßnahmen uſw. vom ihrer Vorſteher und zuſtändigen Fleiſchereien bekannt gemacht.
4. Auguſt 1914 (R.G.-Bl. S. 327) folgende Verordnung erlaſſen Den Vorſtehern der Fleiſchverſorgungsbezirke werden vom 29. ds. Mts. ab die Reichsfleiſchkarten

Für die Zeit vom 1. Mai bis zum 30. September 1916 iſt die ge jberſandt werden.
altes s v Sonnenzett des oreißtgſten Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden daher erſucht, ſoweit ſie nicht ſelbſt Bezir ks

Der 1. Mai 1916 beginnt am 30. April 1916 nachmittags 11 Uhr vorſteher ſind, die Reichsfleiſchkarten für ihre Gemeinde bezw. ihren Gutsbezirk bei dem Vorſteher ihres
nach der gegenwärtigen Zeitrechnung. leiſchverſorgungsbezirks abzuholen und innerhalb ihres Bezirks zur Verteilung zu bringen.
ei Dir er 1916 endet eine Stunde nach Mitternacht imnne dieſer Verordnung. ne e. c .à.à.,[,eBerlin, den 6. April 1916. Ver- Name WohnortDer Stellvertreter des Reichskanzlers. ſor Fleiſchverſorgungs Name und Wohnort

e Bezrt Bonrr des Vegirkevorſtehers der für den Bezirk zuſtändigen Fleiſcher
Nrehl 3 in De de g. i n r 4eunigung zu treffen, damit ſi er Uebergang vhne örung voll v Woziehen kann. Insbeſondere iſt dafür Sorge zu tragen, daß alle Uhren J. aeremblt u Hoch ann Merſeburg, Gotthardtſtr.

an den öffentlichen Gebäuden (Kirchen, Rathäuſern, Gerichtsgebäuden, Roſſen ar 8 Baumann
Verkehrsanſtalten, Schulen uſw.) zu der gegebenen Zeit umgeſtellt Leung Beyer Markt 8werden. Trebnitz Pabſt SchmaleſtrWMerſeburg, den 29. September 1916. BDer Königliche Landrat Wüſteneutzſch Mohr reiteſtr.Frhr. irm5wsri Meuſchau G. Götze Unteraltenburgv e t n ind iſtBekanntmachung erder Kichter x indenſtr.4 Burgliebenau Schenke n Friedrichſtr.Unter Vezugnahme auf Abſatz lIl der Bekanntmachung vom 20. d. Se et Thierbach Annenſtr.
Mts. Regelung des Zuckerverkaufs veröffentlicht in Nr. 220 des Kreis- Löpitz Knoche x Weißenfelſerſtrvlattes wird auf die Kreiszuckermarke Nummer 1 für den Monat göſſen eOktober 1916 zu verabfolgende Menge hiermit auf 850 Gramm feſtgeſetzt. Gshlgſch Stecher

Anſpruch auf Zukermarken haben ſämtliche Kreiseingeſeſſenen, ſo Bündorf m. Gut Klotz Brühl
wie Anſtalten und diejenigen Militärperſonen, die Brotmarkenempfänger Sreypan m. Gut O. Götze Oelgrubeſind. Bis zu 2 Wochen vorübergehend im Kreiſe aufhältliche Perſonen gaſagerie Sturm v Dammſtr.haben keinen Anſpruch auf Zuckerkarten. Franke a. d. Geifel 2Gemäß Abſatz V obiger Bekanntmachung ſind von den Verkaufs- Löbe Seitenbeutelſtellen ſe h e wer h gktn, Reichardt Oberbreiteſtr.erſeburg, den 28. September 2. Dürrenber Amtsvorſteher Tanger- Annacker DürrenbergDer Vorſitzende des Kreis-Ausſchuſſes. Oſtrau ß mann in Dürrenberg Bauermann Keuſchberg
J.-Nr. 4632 II K. W. Frhr. von Wilmowski. Keuſchberg zentzſchBalditz Heſſe PorbitzBekanntmachung. Wölkau Löbe GoddulaDer Tiſchlermeiſter Otto Haring ßiſchSüdde tſche t Boeſemann, Frau orbiiſt zum 3. Schöffen für die Gemeinde renßi n r Boeſems un Porrig
Körbisdorf auf die Dauer von 6 m. VeſtJahren wieder gewählt und von erie. Goddula m. Veſta

2 richter ieks r Gmir beſtätigt worden. Erneuerung der Loſe zur 4. Kl. 3. Hoheniohe n in Knorr, Albert Hohenlohe
Merſeburg. de h muß bis 2. Oktober erfolgen. neen-er Königliche Landrat. CGurtze. FahenFrhr Wi gki LöbenJ. Nr. 5768 es v. Silmotwset. Schneidensn bie BrockensammlungDer Privatmann Friedich Schmidt bittet herzlich um Higzſchen

iſt zum 2. Schöffen für die Gemeinde getragene Kleidungsſtücke, Kl. Schkorlopp
Porbitz-Poppitz auf die Dauer von Wäſche und Stiefel. 4.Spergau Ortsrichter Hartung in Seltmann Sperganu6 Jahren wieder gewählt und von Annahme jeden Montag und Frei- Kirchfährendorf Kirchfährendorf amir beſtätigt worden. tag Vormittag, Karlſtraße 4. Cröllwitz

Merfeburg. den 25. Septbr. 1916. Auf Wunſch werden die Sachen Kitzen Käſefabrikant Weitzſch Kietz, Albert Kitzen eDer Königliche Landrat. gern durch die Vereinsfrau abgeholt. Gr Schkorlopp in Groß-Schkorlopp BeFrhr. v. Wilmowski. S Schkeitbarr Am Dienstag, den 3. Okisober, Räpitz
n 7 Uhr, beginnt wieder der See nJ 9 J is dorf d n r e r 7Jugendkompagnie 361. SchneiderKurſus 6. Muſchwitz Ortstichter Fuchs in Körſten, Franz Muſchwitz

Kölzen MuſchwitzSonntag, von 9 Uhr vormittags 2 Torna tbis 6 Uhr abends Verrauf von Ge Karlſtraße 4. Frauen und Mädchen Gr Göhren
denkzeichen zum Beſten der Flotten- können an dem unentgeltlichen Pobles 2ſpende. Beteiligte haben freien Zu Unterricht teilnehmen. Söheſten
tritt zu der Feier in der Turnhalle. Näheres bei Frau Dverregiernnss (Caja Ortsrichter Poppe in Witzſche, Albin Caja
Antreten der noch nicht eingeteilten j rat Alter, Weiße Mauer 16, nach Kl. Görſchen Gr. Görſchen Hirſch, Ed. Kl.Görſchen
Mannſchaft 8 Uhr vormittags im mittags von 3-4 Uhr und bei der Gr. Görſchen Friedrich, Louiſe Gr.-GörſchenTivoli Vereinsfrau, Frau Trommler, RahnaSiltwoch e gWenda: Antreten in ſSarlſtrabe 8.Holleben Octsrichter Schöllner Heſſe, Anna Holleben 5d. Turnhalle zur Vorbeſprechung über Befreiung in HollebenVeranſtaltung eines ArmeeGepäck Bettnässen sofort Al- rmarſches am Sonntag, den 8. ds. Mts. terv. Gescw. eDas Kommando. angeb. Auskunftumsonstu. diskr. ed NMarronal Berlin Fiaieinstr 38 Fortſetzung auf nächſter Seite.



e e ſſ
Fleiſchverſorgungs Name und Wohnort Wohnort

Bezirk des Bezirksvorſtehersgert des Bezirksvorſteh der für den Bezirk zuſtändigen Fleiſcher

o. Paſſendorf Karl Bedau in Brendel, Hermann Paſſendorf
Paſſendorf J

ühl, Friedrich g10. Oetzſch Ortsrichter Schmidt in Bröller OeThrönitz und Nempitz Döhlen Harten DDöhlen
Treben
Schkölen und Räpitz

11. Schladedach Ortsrichter Weishuhn Scharf, Alb. KötzſchauWi w. in Witzſchersdorf bſchThalſchütz
Rampitz
Kötzſchau die Hälfte

12. Kötzſchau die Hälfte Ortsrichter Jahn in Seidel, Bernh. Kötzſchau3 Altranſtedt Altranſtedt bſchGroß Lehna Ortsrichter EbertKlein Lehna GroßLehna Degen, Anna Großlehna
Piſſen

14. Lauchſtedt Magiſtrat der Stadt S iGr. Gräfendorf Lauchſtedt S irheim dauſtodt
Schotterey Wiedemann, Alb.u. Lauchſtedt Otto Thiele Schotterei ſſted Magiſtrat Zer Stadt gple m5. Schaſſtedt agiſtrat der Sta Kietz, Herm. afſtedtSchafſtedt Ruhe Herm. s ff

e. Amtsvorſteher Brandt Schreinert, Friedr.Benndor Amtsvorſteher Brandt DjetriKörbisdorf in Frantleben |VDornſchein W. göchisvoef
daundorf Helbig1 tle Amtsvorſteher Brandt!7. Frankleben m eher BraRunſtedt in Frankleben Geißler Frankleben

48. Oberbeunga Amtsvorſteher BrandtNiederbenna in Frankleben Bau Jwervenng
19. Kötzſchen Amtsvorſteher Brandt zJ deren in Frankleben Roßner Kösſchen
20. Geuſa Amtsvorſteher BrandtAtzendorf in Frankleben Schimpf Geuſa

Blöſien

21. Ennewitz Amtsvorſteher Weicker Stöbe EnnewitzKursdorf in EnnewitzBeuditz

22. Wehlitz Amtsvorſteher Burk- Wuſt I WehliErmtih hardt in Ermlitz Redand zOberthau

23. Raßnitz Zimmermann, Keßler Haaſe RaßniWeßmar in Weßmar er RRöglitz
24. Schkeuditz Magiſtrat der Stadt Fuchs, Emil SchkeudiAltſcherbitz Schkeuditz Otto v 5Maßlau Wähler, Ed.Kleinliebenau Müller, Otto eS Frz.Stock, Heinrich

Schwarze, Emil

Stein, Johann eWachtler, Franzt gchwehu l Magiſeet der tot
5. Suützen S agiſtrat der Sta T 325. Zothſeld Starſiedel Lützen LittzenMeuchen Goſtau Landmann, EmilMichlitz Söſſen ahn, Roſa 7r Gr Stoßwit Friſche Franz
K öhren ättnerDelitz g. S. mit Gut Blätkrier, Hermann

es. Tenditz Fleiſchbeſchauer Heyne müller TeuditzTellwitz in Tollwitz BliedtnerRagwitz HeinrichKauern Franke TollwitzZöllſchen Rudolpfarg Amtsvorſteher Maul i27. Papitz misvorſteher Maul in Dorn, Auguſt PapitzModelwitz mit Gut Papitz Hößler, Paul t
Wagner, Franz

Amtsvorſteher Zieg Stock, Willy

28. Schkopau mtsvorſteher Ziegler SchkopauCorbetha in Schkopau Apelt, G Schtop
Collenbey

29. Wegwitz Ortsrichter Fiſcher in Gauk z WallendorfPretzſch WegwitzWallendorf
Kriegsdorf
Zöſchen
Zſcherneddel

30. Benkendorf Amtsvorſteher v. Zim- Berghammer, Otto Neukirchen
Rockendorf mermann in Benkendorf ſſbrecht, Ad. BeuchlißNeukirchen
Hohenweiden
Raktmannsdorf

R öp zig 9Beuchlitz
Schlettau
Angersdorf

31. Dehlitz a. B. Ortsrichter Howe in Schammelt, Wilh. Delttz a. B.Dörſtewitz Delitz a. B. ch 5 ß32. Niederwünſch Ortsrichter Weber in Wwe. Ockler NiederwünſchNiederwünſch

33. Oberklobicau Amtsvorſteher Vogel auk WünſchendorNiederklobicau Niederklobicau 6 ſch f
Wünſchendorf
Raſchwitz mit Gut
Reinsdorf
Krakau

34. Kl. Corbetha Ortsrichter Groß, Oeb Reichards a Kl. CorbethaOblesSchlechtewitz lesSchlechtewitz eſchardg, Guim
Orglitzſch

365. Kl. Gräfendorf Ortsrichter Buſch in Gauck SchadendorfSchadendorf BurgſtadenBurgſtaden
Oberkriegſtedt
Unterkriegſtedi
Milzau
Netzſchkau
Biſchdorf

36. Möritzſch Amtsmann Kaiſer Kietz GünthersdorfHorbürg Kötzſchlitzötzſchlitz
Günthersdorf
Zſchöchergen
Zweymen mit Göhren
Dötkau mit Gut
Rodden

Merſeburg, den 29. September 1916. Der Königliche Landrat.
Freiherr von Wilmowski.

auch bei der Poſt auf unſer
erfolgen.

Merſeburg, den 1. Oktober

Städtiſche Sparkaſee Merſeburg.
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die am 1. d. Mts. fälligen

Hypotheken-Zinſen bis zum 7. Oktober d. Js. zu zahlen ſind.
Zur Vermeidung des beim Quartalswechſel in den Vormittags

ſtunden entſtehenden Andrangs bitten wir, die Zahlung möglichſt
nachmittags von 3 bis 5 Uhr bewirken zu wollen.

Poſtſcheckkonto Leipzig Nr. 10323
Dieſelbe kann

1916.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiel e, Stadtrat.

HALILE (Saale).

Den Absatz von Obst u.

vermittelt innerhalb der Provinz Sachsen die
Obst- und Gemüsevermittlungsstelle der

Landwirtschaftskammer für die Provinz Sachsen,
Fernruf 1378, 1379, 1380.

bemüse jeder Art

von Dr. Herrmann in Halle

Aussichts voller Frauenberuf?Chemiſche Privatſchule für Damen
a. S., Lud. Wuchererſtr. 79.

Beschränkte Teilnehmerinnenzahl; erfahrene Lehrkräfte.
Auskunft in Merseburg bei Dr. Rosenthal, Hallesche Str. 63.

(Nebengebäude d.

Kaiser-Panorama
De Sonntag, den 8., Oktober Eröffnung:

Ostpreussen nach Vertreibung der Russen.

Geöffnet v. 3--10 Uhr nachm. Erwachsene 25, Kinder 10 Pfg.

ma S e e e 7S J ee S t e

Herzog Christian.)

Verſchiedenes.
Grundſtück, Geſchäft, oderWer verk. Landwirtſchaft? Denecke,

Berl.-Wilmersd. Siegmaringerſtr. 25.

Stempel-Karius
ersehurg, Brühl 4

S Zöpke S
Zirka 3000 Stück am r
in jeder Preislage von 3 Mk.

bis 50 Mk.
Alle Erſatzteileſ. moderne Friſuren

am Lager.
Verſand nach Einſend. einer Haarprobe.

Dopf. Siebert
Halle a. S., Lir.
Größtes Spez.-Haar- Geſchäft

der Provinz Sachſen.
Kopfwäſche zur 80 Pf.

Die
neuen Fußball-Regeln

ſind wieder vorrätig.

Dentſcher Fußball Bund

FußballRegeln

1916

Solange der Vorrat reicht, ſind
obige Bücher mit den neueſten
Fußball-Regeln 1916 in
unſer Geſchäftsſtelle für 20 Pfg.

erhältlich.

Merſeburger Tageblatt
Hälterſtr. 4 Telefon 100.

Bettfedernempfiehlt billigſt
B. Wendlancd, Domstr. l. l Tr.

fettlose Edel-Tonseife
stark reinigend, mild und angenehm
für die Haut. Postpaket 30 Stck. 5
Stärkol vester Stärke-Ersatz
Postpaket 100 Beutel 15 200 Beutel

28. ab Fabrik. Probestück und
Probebeutel gegen Einsend. von 60
JuliusGembicki, Charlottenburg

Neue Grolmanstrabe 6 a.
Vertreter und Wiederverkäufer

an len Plätzen gesucht.

Kaufe 2
ganze Nachlaſſe, gebrauchte Herren-
kleidungsſtücke, Federbetten, Möbek,
Wäſche, Schuhe, Stiefel und dergl.
H. Apelt, Oelqrube 7.

Landwirteerhalten auf kürzere u. längere Zeit
Credit, Hypotheken uſw. Off. unt.
F. 223 an die Exped. dieſ. Blattes.

Kastanfen
kauft 100 kg Mk. 8.

Robert Zorn, Weißenfels a. S.

Kaninchenhäſin
mit acht Jungen (2 M. alt), ſteht zu
verkaufen. fferten unter P. K.
an die Expedition dieſes Blattes.

z Eine junge Kuh
Bee mit Kalb

zu r eyzſchen Nr. 11.

Friedmannebo,
Bankhaus

Halle a. S.e, Paoststr. 2
nehmen Zeichnungen auf die

mündelsichere
59 Kriegsanleihe
Kostenfrei entgegen.

(Strengste Verschwiegenheit
über jeden Auftrag wird

zugesichert).

an Private.Metallbetten e e.
Holzrahmenmatratzen, Kinderbetten.

G n t
im Kreiſe Merſeburg od. Querfurt
zu kaufen geſucht. Off. unt. C. 223

I Bisenmöbeltabriksuhliä Thür. an die Exped. dieſes Blattes.
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2. Beilage zu Vr. 231 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den 1. Oktober 1916.,

Wochenſchauerliches
FDimſ Tage haſte noch Zeit denne iſſes vorbei. Na

hen werd keene Kriechsanleihe mehr jezeichnet, und wenn
de dei janzes Vermeechen uffen Altar von Vaterland leechen
mecht ſt

De haſt ſchon Wieviel denn? Dei janzes Vermeechen,
ſoweit de's vhne Verluſt umſetze kannſt? Wenn nich, denn
bleiwet je immer noch was iewer. Raus dermit, 's is e
jutes Jeſchäft un kee Opfer. Un wenn das kee ſichres Je-
ſchäſt is, denn jibbts keens. Denn wemmer die Reiwer un
Merder nich ungerkriechen awer mer tun's denn iſt
niſcht mehr ſicher, voch de ſcheenſten Braunkohlen-Anteele
oder Eiſenbahn-Prioritäten nich. Alſo machs, wie des willſt.
's Jeld forſch Vaterland zer Erhaltung un Mehrung deiner
eechen Jieter, odder in Schtrump, for de franzeeſch-engelſch
ruſſ'ſchen Lumpen, jeder nach ſein Jeſchmack!

Treeſte dich awer, 's jeht voch ohne dich.
Neilich traf ich ſo e Jammerluder.
Saß in der Kneipe un nöſelte 's Fünfte. Dunkles na-

tierlich, 's Helle is ze dinne. Rovchte enne Zigarre for fuff-
zehn die ze zehn ſchtinken ſchon e. bißchen, das jäw ich
zu, awer was kammer von e ehrlichen deitſchen Towacke voch
verlangen? Rovchen tut e voch, un mer jewehnt ſ'ch an
Alles. Machte e Jeſicht wie 7 Taache Rächenwetter. „Sin
ſe krauf, Herr Meyer?“ frat' ich. (N. B.: Der Meyer, den
ihr kennt, iſſes nu grade nich, 's jibbt je noch mehr!) „Na,“
knurrte, „ſoll mer etwa nich krank ſin, wemmer hunugern
muß?“ „So?“ ſat' ich,s „Lachsſchinken un Keenichsbercher
Klops mit Sardellenſoße jibbets je in der Merſcheburcher
Volkskiche nich, awer zen hungern iſſes noch lange nich!“
Da hättſt'en ſehn ſulln uffahrn. „Bilden ſe ſ'ch vielleicht ei,
ich kennte in der Volkskiche eſſe? .Nee, ſo weit iſſes noch
nich, da kennte iner ſſch ſchon uffhängen.“ Nu fra ich die,
wo de in der Volkskiche un aus der Volkskiche eſſen, weil
ſe's nich iewer hamm, ob die ſich alle uffhängen wollen?
Nee, Jott ſei Dank, 's is nich ee eenzcher Selbſtmordkandi-
tate drunter wenn ich voch jerne gloobe, daſſen ſe alle lie-
wer drei Jänge un enne Pulle Rotſchpohn ze Mittache hät-
ten. Jch voch! Na, nu war köe Halten mehr. Meyer kam
raus mit ſein Sorgen. „'S is doch kee Jeſchäſt mehr, bloß

e

de Kriechslieferanten un Schpekulanten, die verdien ihre
2 awer unſereener

Lieber Herr Meyer, is der Kriech daderzu da, daß de e
Jeſchäft machſt? Sei froh, daß de e ſcheenes kleenes Ver-
meechen haſt, un e Einkomm, daß der erloobt, fimf Dunkle
uff een Sitz ze jenehmichen jeder kann's nich. „Wo mer'ſch
doch janz anderſcht jewehnt is!“ Nee, liewer Meyer, in
Jeechenteele, wenn de's janz annerſcht jewohnt biſt, denne
wärſch der janz jut, wenn de dich ma orntlich eirichten
mißt'ſt. Was ſoll'n denne die ſan, die ihr janzes Läm
keene Quartalszinſen hamm? Scheint mir, da haſte e Grund,
dankbar ze ſin for deine Lage, un nich ze knurrn. „Na ja,
wenns noch vorwärts jing draußen, daß mer was ſehn tät.
Awer rickwärts jehts. Jeſtern hamm de Franzoſen wider
e Dorf jenomm So, lieber Meyer, un die zehtauſend
Schtädte un Derfer, die unſe Soldaten ohne deine ſchätzens-
werte Mithilfe jenomm hamm, die haſte wo ſchon verjeſſen.
Nee, 's is voch hier: „wo mer'ſch nich annerſch jewohnt is!“
Weil's in janzen erſchten Jahre Zug um Zug jejang is, un
jetzt ricken ſe raus mit alln, was ſe hamm un ſchitten Gra-
naten iwer unſe Gräm, bis ſe glatt ſin, un ricken denn voch
mal werklich hunnert Meter vor deshalb knurrn de
Meyerſch.

Wenn nu unſe Landſchtermer in Schitzengräm knurrn
wollten die ſäßen voch jerne in der warm Schtuwwe un
tränken fimf Dunkle.

Nee, is nich, jeknurrt werd nich So viel mer Pulle-
zeiverordnungen hamm, die jeechen's unberechtchte Knurrn,
die fehlt noch. 's jibbt je Leite, den 's ſchlecht jenug jeht,
den braucht merſch nich iewel zu nähm, awer wer jetzt noch
ſeine Exiſtenzſicherheet hat, ſoll's Maul halten. Das is
Glicke jenuch in ſo eener Zeit, um dankbar ze ſinn.

Daſſes 'n een odder andern nich ſo jeht, wie e mag
du liewer Jott, das is nich annerſcht. Der eene is unze-
frieden, weil'n neben 'n Engelländern voch noch Lands-
leite in de Hoſentaſche fahren un een enne unfreiwilliche
Privatſteier abkneppen, den annern paßt was annerſch nich.
De Jaſtwirte z. B. beklaachen ſ'ch, daſſe eene Schtunde von
ihr'n Berufsläm verliern, wo ſe heite amd zur Zeitwechſel-
feier ooch ſchonſt um zwelwe zumachen miſſen; ſe dachten doch,

ſe krichten die Schtunde widder raus, die ſe zen erſchten
Maie hamm zuſetzen miſſen. Trotzdem kenn ſe je wohl ze
frieden ſinn, denne ſe ſolln doch enne janze Ecke an Beleich-
tung jeſchpart hamm.,

Mir Annern kriechen ſe wider de verlorne Schtunde,
un das is de eenzche Jelächenheet, daß das paſſiert. Sonſt
ſin ſe immer weg, de verlorn Schtunden, un an Ende kann
ch e jeder freien, wenn von ſein janzen Läm noch e Dutzend
Schtündchen iewrig bleim, die nich verlorn warn. Js nich
wahr? Na, wer von eich is wohl unentbehrlich jeweſen?
Awer er habbt je nich ſo unrecht, das iſt ſchon Herweſt-
ſtimmung un amende komm ich noch uff de „duftenden Re-
ſeden“ Nee, nee, die ſin ſogar for e alten Merſcheburcher
zu ſehre aus der Mode. Denn ſchon liewer vorher: juten
Amd! Un e vergniechtes Widderſehn in der Winterzeit!

Der alte Merſcheburcher.

Gerichtszeitung
Geldſendungen aus dem Felde unterſchlagen.

Halle, 27. Septbr. Der 17 jährige Poſtaushelfer Fr. aus
Brehna unterſchlug in 13 Fällen Geldſendungen aus dem
Felde, die für die Frauen der Feldgrauen beſtimmt waren.
Auf dieſe Weiſe fielen ihm 400 Mark in die Hände. Um die
Unterſchlagungen zu verdecken, verſah er die betreffenden
Poſtanweiſungen ſelbſt mit dem Namen der angeblichen
Empfänger. Zwei an ſein „Verhältnis“ gerichtete Briefe
behielt er zurück, um ſich zu vergewiſſern, ob das Mädchen
auch mit anderen Männern ſchriftlich verkehre. Zwei wei-
tere Briefe hatte er aus Bequemlichkeit nicht abgegeben,
Wegen fortgeſetzter Unterſchlagung, Urkundenfälſchung und
Eröffnung von Briefen wurde er von der Halleſchen Straf-
kammer zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.

Mörderin aus Mitleid.
München, 27. Septbr. Das oberbayriſche Schwurgericht

hat die Sattlergehilfenfrau Marie Rais von München, die
ihre vollſtändig blödſinnige Tochter Elſe, um ſie von ihrem
Leiden zu erlöſen, durch zwei Jagdgewehrſchüſſe getötet

hatte. freigeſprochen.

auf das Ergebnis der Kriegsanleihe, denn ſeine letzte Hoffnung iſt,
uns wenigſtens wirtſchaftlich niederzuringen. Ooch dieſe Hoffnung
muß ebenfalls zuſchanden werden. Orum ſorge jeder nach ſeinen
Kräften für einen vollen Erfolg der Kriegsanleihe auch auf die kleinſte
Zeichnung kommt es an. Zeigt der Welt, daß wir nicht nur militäriſch,
ſonderg auch wirtſchaftlich nach wie vor auf feſten Füßen ſtehen

a

Sylvias Chauffeur.
Roman von Louis Tracy.
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Dann erinnerte er ſich wieder des Zwiſchenfalls mi

ſeinem Vater, und weil er ſich nicht verhehlen durfte, daf
dieſer Zwiſchenfall möglicherweiſe einen ſehr bedeutſamer
Einfluß auf den weiteren Verlauf der Dinge üben könnte
hielt er es für ſeine Pflicht, Sylvia gewiſſermaßen vor
zubereiten.

„Diefer Aufenthalt bildete allerdings nur eine Urſache
er verſpäteten Rückkehr. Es gab aber auch noch
andere.“

„Ah, Sie werden alſo auch jetzt noch nicht abfahrer
können

Doch ich werde. Noch vor dem Gabelfrühſtüch
bin ich wieder im Hotel Bellevue.“

„Frau von Riedberg befindet ſich glücklicherweiſe be
deutend beſſer. Und ſie klagt fortwährend, daß ich um
ihretwillen heute vormittag zu Hauſe geblieben ſei.“
„Frau von Riedberg entwickelt wahrhaftig himmliſche

Eigenſchaften,“ ſagte er laut, in der Stille ſeines Herzens
aber fügte er hinzu:

„Die alte Katze hat natürlich eingeſehen, daß ſie eine
Dummheit gemacht hat.“

Aus dem Apparat aber klang wieder die ſüße Mäd-
chenſtimme:

„Jch habe mich mit Jhnen in Verbindung geſetzt, weil
ich Sie bitten wollte, die Zimmer für mich zu bezahlen,
die ich in dem dortigen Hotel beſtellt, aber bis jetzt nicht
n Anſpruch genommen habe. Außerdem laſſen Sie ſich
Jielleicht die Poſt aushändigen, die aller Wahrſcheinlichkeit
nach inzwiſchen dort für mich eingelaufen iſt. Und dann
zeben Sie den Leuten die Adreſſe des Hotels, das wir in
Stuttgart bewohnen werden. Wollen Sie die Freundlich-
keit haben, das alles zu beſorgen

„Selbſtverſtändlich. Es wird ja nicht die geringſten
Schwierigkeiten haben.“

„Jſt es hübſch in Karlsruhe?“
„Jch weiß nicht. Mir perſönlich kommt es merkwürdig

eer vor, inſofern als mir beſtändig etwas fehlt.“
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„Aoieu, Herr Weſtenholz! Vergeſſen Sie nur meint
Briefe nicht. Jch habe ſchon ſeit mehreren Tagen nicht-
mehr von meinem Papa gehört.“

In dieſer W w hatte ich es dann allerdings beſſer
als Sie. Ich habe ſoeben hier in Karlsruhe von dem
meinigen gehört.“

„Unvermutet
„So unvermutet, als man ſich's nur vorſtellen kann.“
„Aber doch hoffentlich nichts Unangenehmes
„Wie man's nehmen will. Es kommt zuweilen vor,

daß ſein lebhaftes Temperament mit dem alten Herrn
durchgeht. Aber die Sache iſt nicht allzu ſchlimm. Er wird
es überleben und, wie ich zuverſichtlich hoffe, ſogar
um viele Jahre.“

„Sie dürfen nicht ſolche Scherze machen, wenn es ſich
um Jhren Vater handelt. Wahrſcheinlich iſt er erzürnt,
weil Sie ſich entſchloſſen haben, länger bei unſerer Tour
zu bleiben und weil er Sie deshalb geſtern vergebens
in Frankfurt zürückerwartet hat. Wie Was ſagten Sie
eben

„Oh, es war nur ein erneuter Ausdruck der Bewun-
derung für Jhren erſtaunlichen Scharfſinn. Jn der Tat,
es würde eine unverantwortliche Lüge ſein, wenn ich
Jhnen erwidern ſollte, daß Sie ſich in Jhrer Vermutung
täuſchen.“

„Nun Und was werden Sie jetzt tun
„Jch werde meinem alten Herrn ſchreiben, daß er

mich nicht verdammen dürfe, bevor er nicht Gelegenheit
gehabt hat, Sie zu ſehen. Und ich werde in meiner
Ehrlichleit ſogar ſo weit gehen, ihn ausdrücklich vor Jhrer
Unwidoerſtehlichkeit zu warnen.“

„Noch einmal adieu, Herr Weſtenholz!“ klang es
ernſt und mit einem nicht mißzuverſtehenden Nachdruck in
ſeine verwegene Rede hinein. „Sie können mir das alles
ſpäter erzählen, ſoſern es überhaupt notwendig ſein ſollte,
darüber zu reden.“

Man war im „Grünen Hof“ ſehr vertrauensvoll, was
ei Kurt Dietrich von Hoiningens Auftreten und Erſchei-
rung allerdings nicht gerade wundernehmen konnte. Ohne
veiteres händigte man ihm auf ſeinen Wunſch das halbe
Dutzend von Poſtſachen aus, das für Miß Sylvia Pendle-
on eingelaufen war, und daneben auch noch einen an
die Baronin van Riedhera adreſſierten Rrief. Zufällig or

vlickte der Graf, während die gefällige junge Buchhalterin
die Briefſchaften durchſah, auch ein Billett, das ſeinen
eigenen Namen trug, und da er die Handſchrift ſeines
Vaters erkannt, zögerte er nicht, ſich auch dieſes noch aus
zubitten.

Die freundliche junge Dame muſterte ihn noch einmal
mit prüfenden Blick. Dann fragte ſie:

„Gehört der Graf Hoiningen ebenfalls zu Jhrer Reiſe-
geſellſchaft

Und auf ſeine bejahende Antwort händigte ſie ihm
ohne weitere Bedenklichkeiten das Schreiben aus.

Erſt als er bereits in ſeinem Wagen ſaß, ſchnitt Hoi
ningen den Umſchlag auf und las:

„Mein lieber Kurt Dietrich!
Wenn dieſe Zeilen in Deinen Beſitz gelangen, ſo

habe, bitte, die Güte, unverzüglich nach Frankfurt zurück
zukehren. Es iſt dringend nötig, denn deine Tante befindet
ſich im Zuſtande heller Empörung, und Du weißt, daß
es kein Vergnügen iſt ihr unter ſolchen Umſtänden als
Blitzableiter dienen zu müſſen. Ich verzichte auf alles
weitere, da ich nicht ganz ſicher bin, welches Schickſal dieſer
Brief haben wird und da ich überdies mit Zuverſicht
darauf rechne, Dich baldigſt zu ſehen.

Jn Liebe Dein Vater.“
„Was mich betrifft, ſo fürchte ich die Zornesblitze der

verehrten Tante allerdings viel weniger,“ murmelte, Hoi-
ningen, während er den Brief in die Taſche ſteckte. „Jch
oermute, ſie wird über die Handlungsweiſe ihrer lieben
Freundin und über ihr eigenes Benehmen einige rech
ernſte Worte von mir zu hören bekommen.“

Seine Empfindungen für die „ſchöne Herta“ waren it
der Tat zurzeit nicht gerade die freundlichſten. Denn wenn
er die grundloſe Aufregung ſeines Vaters und ſeiner Tante
damit erklären konnte, daß ſie eben Sylvia Pendleton
nicht kannten, ſo durfte die intrigante Briefſchreiberin dieſe
Entſchuldigung für ſich nicht in Anſpruch nehmen. Sie
hatte Sylvia kennen gelernt, und die begeiſterten Worte,
mit denen ſie zu ihm über ſie geſprochen, bewieſen zur
Genüge, daß ſie die junge Amerikanerin vollkommen richtig
beurteilt hatte. Unter dieſen Umſtänden erſchien ihm ihre
briefliche Denunziation als eine Perfidie, die nicht un-
geſtraft bleiben durfte yrtſetzung auf nächſter Seite.



Bekanntmachnnug.
Nach der Bekauntmachung über

die Vorverlegung der Stunden
während der Zeit vom 1. Mai bis
30. September 1916 (Reichs-Geſetzbl.
S. 248) endet der 30. September 1916
eine Stunde nach Mitternacht.

Zur Vermeidung von Störungen
im öffentlichen Verkehr machen wir
unſere Einwohnerſchaft darauf auf-
merkſam, daß alle öffentlichen Uhren
hieſiger Stadt in der Nacht vom 30.
September zum 1. Oktober 1916 um
1 Uhr auf 12 Uhr zurückgeſtellt
werden. Wir bitten, alle privaten
Uhren dementſprechend mit den
öffentlichen Uhren in Uebereinſtim-
mung zu bringen.

Die Stunde 12--1 erſcheint alſo
in dieſer Nacht zweimal. Jm öffent-
lichen Dienſte, namentlich auch bei
der Benrkundung von Geburts- und
Sterbefällen wird die erſte Stunde
12—1, die noch zum 30. September
gehört, als 12 A, die Stunde 12-1,
mit der der 1. Oktober beginnt, als
12 B bezeichnet.

Merſeburg, den 29. Septbr. 1916.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der5. Kriegslehrgang üb. Winter-

Gemüſebau ſindet in der Zeit vom
9.--11. Oktober 1916 an der Kgl.
Lehranſtalt für Wein-, Obſt- und
Bartenban zu Geiſenheim a. Rh. ſtatt.

Der Unterrichtsplan iſt folgender:
Montag, den 9. Oktober: 9--10 Uhr:

Vortrag: Herbſt- und Winterarbeiten
im Gemüſegarten. Garteninſpektor
Junge. 10--11 Uhr: Die Urſachen
der Entſtehung und die Verhütung
des Verderbens von Wintergemüſen.
Prof. Dr. Kroemer. 11 12 Uhr:
Die Bekämpfung von Gemüſeſchäd-
lingen im Herbſt und Winter. Prof.
Dr. Lüſtner. Von 2 Uhr ab: Rund-
gang durch die Gemüſeanlagen der
Anſtalt. Beſichtigung der Ausſtellung
Garteninſpektor Junge.

Dienstag, den 10. Oktober 9-10
Uhr: Vortrag: Die Ueberwinterung
friſcher Gemüſe. Garteninſpektor
Junge. 10--11 Uhr: Die Urſachen
er Entſtehung und die Verhütung
es Verderbens von Wintergemüſen:
Prof. Dr. Kroemer. 11-12 Uhr:
D ie Bekämpfung von Gemüſeſchäd-
lingen im Herbſt und Winter. Prof.
Dr. Lüſtner. Von Uhr ab: Prak-
tiſche Anleitungen über die Ueber-
winterung der friſchen Gemüſe. Gar-
teninſpektor Junge.

Mittwoch, den 11. Oktober: von
3--10 Uhr Vortrag: Die Ueberwin-
terung friſcher Gemüſe. Garten-
inſpektor Junge. 10-11 Uhr: Die
Bekämpfung von Gemüſeſchädlingen
im Herbſt und Winter. Prof. Dr.
Lüſtner. 11-12 Uhr: Die Fäulnis
des Obſtes und ihre Verhütung.
Prof. Dr. Kroemer. 2-3 Uhr: Die
Ueberwinterung des Friſchobſtes.
Garteninſpektor Junge.

Während der Dauer des Lehr-
ganges findet eine Ausſtellung von
friſchem Obſt und Gemüſe ſowie
Dauerwaren ſtatt.

An dieſem Lehrgange können
Männer und Frauen unentgeltlich
teilnehmen. Anmeldungon ſind bald-
möglichſt an die Direktion der Lehr-
anſtalt zu Geiſenheim a. Rh. ein-
zureichen.

Von Dienstag, den 3. Oktober 1916 ab wird in der ſtädtiſchen Zucker
ſtelle, Nathanus 1 Treppe Zimmer 14 während der Dienſtſtunden Süßſtoff
(Sacharin) für die Haushaltungen der Stadt Merſeburg abgegeben.

Der Süßſtoff für Haushaltungen dient zum Verſüßen von Kaffee,
Tee, Kakao uſw. Auf den Kopf der Bevölkerung entfällt für den Monat

Gramm. Der Süßſtoff wird in Kriſtallform (450 fache Süßkraft) aus
gegeben. Es ſind dies Körnchen von der ungefähren Größe eines Steck-
nadelkopfes. Jedes Körnchen hat einen Süßwert von etwa 1 Stück
Zucker. Die Packung beſteht aus einem kleinen Briefchen mit dem Jn-
halt von 1 Gramm Kriſtallſüßſtoff (ſogenannte H-Packung). Dieſe
Menge entſpricht einer Süßkraft von reichlich 1 Pfund Zucker. Wenn
der Jnhalt des Briefchens in Liter Waſſer gelöſt wird, entſpricht ein
Teelöſfel dieſer Löſung der Süßkraft von 3 Stück Würfelzucker.

Der Verkaufspreis des Briefchens iſt 25 Pfennig.
Merſeburg, den 27. September 1916.

Der Magiſtrat.

Städtiſche Sparkaſſe Merſeburg.
T Zeichnungen auf

5 h Reichsanleihe und
4 Reichsſchahanweiſungen (5. Kriegsanleihe
werden in unſerm Kaſſenlokal Burgſtraße Nr. 1 bis

Donnerstag, den 5. Oktober er., mittags 1 Uhr
entgegen genommen.

Merſeburg, den 2. September 1916.

Thiele, Stadtrat.

Nervöse Störungen, Blutarmut,
Schwächezustände feder Art, Stoffwechelsstörungemn,.

Sie koſtenlos Auskunft.
Sanitätsrat Dr. Weises Ambulatorium, Berlin, Dimmerstr., 95.
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Ferner halte ich auch ſetzt am Lager:

Gummiplatte, Pumpenschläuche
sowie J Ersatz- und Zubehörteile.

n Schallplatten, Taschenlampen, Feuerzeuge.
Große Auswabl! Niedrigste Preise

S Ersatz für Gummibereiſung trifft in Kürze ein.

Fahrradmäntel, Gummilösung, Ventilgummi,

Max Schneiſcter, Merseburg,
Schmalestraße 14. Schmalestraſße 14,

I eczccee]
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Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Erfolgreiche Behandlung durch Hauskur ohne Berufsſtörung. Verlangen 2

Aunnaghmeſtellen

der Kreisſparkaſſe
befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederelobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßnitz, Sperganu,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im Beiſein der

Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet ſich vom

1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung des Kreishausnen
banes im Grundſtücke Bahnhofsſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom
Bahnhof Merſeburg).

e ar e

Künstlicher Zahnersatz
z Kronen und Brückenarbeiten Behandlung kranker Zähne.

Aubert &olalee, j. Fa. Willy Huder r

Markt 19. Merseburg. Telephon 442. z
Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonntags 9 l Uhr.

ne

Vevrbrennmnunmgs-Särg
aus Metall und Holz, sowie

grosses Lager eichener und Kieferner Pfostensürge,

Maedtall särge
Sarg Magazin von O. Schon V W

enrs oloerg-
Gotthardtstr. 34. Telephon 458. Gotthardtstr., 34.

e T er Zur Saate r Saatofferiert für die Herbſtbeſtellung, auerkauntes Saatgut von der Land
wirtſchaftskammer der Provinz Sachſen, Halle a. S.

Original Potkuser oggen Machzucht

mit Mk. 340.00.
Vereinigt bei höchſter Ertragsfähigkeit, geringſte Anſprüche an Boden,
mit beſter Geſundheit und höchſter Winterfeſtigkeit. Frühreife Sorte, ſehr

lagerſicher bei gutem Strohertrag.
Die Preiſe verſtehen ſich pro 1000 kg inel. Sack ab Station Blauken-

heim Kreis Sangerhauſen. Bei Entnahme bis zu 300 kg erhöht ſich der
Preis um 3.00 Mk., bei Entnahme von 500--950 kg um 1.50 pro 100 kg.

Der Verſand erfolgt gegen Saatkarte und Nachnahme, oder Voraus-
zahlung. Wenn nichts anderes vereinbart iſt, in möglichſt neuen, plom-
bierten, zum Selbſtkoſtenpreis berechneten Säcken, welche nicht zurück
genommen werden.

Fr. R IIer,Saatgutwirtſchaft KKlosterrodle
Kreis SangerhausenPost- und Bahnstation Blanken heim a. Tunnel.
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ramp erſchien mit den
und der Wagen ſetzte ſich in Bewegung. Als er die Stätte
ſeines vorigen Unfalls paſſierte, tauchten am Grabenrand
die Geſtalten zweier Jungen auf, deren jeder ein Blatt
Papier in der Hand ſchwenkte und die auch ſonſt durch
allerlei verzweifelte Geſtikulationen
Vorüberſauſenden auf ſich zu lenken ſuchten. Hoiningen
bremſte und ſagte zu Haſenkamp:

„Haben Sie die beiden Knaben geſehen Nun wohl,
ſteigen Sie ab, gehen Sie zu ihnen zurück und fragen
Sie ſie, ob ſie inzwiſchen die Antwort gefunden haben.
Wenn ſie ſagen: Einen Tag und fünf Zwölftel, ſo geben
Sie jedem eine Mark. Auf weitere Unterhaltungen brauchen
Sie ſich nicht einzulaſſen. Aber merken Sie wohl: Einen
Tag und fünf Zwölftel! Wenn die Antwort anders lautet,
ſo kriegen die Buben nichts.“

Haſenkamp ſah äußerſt verdutzt aus, aber als ein
wohlerzogener Diener, dem außerdem ſehr viel daran liegen
mußte, ſeinen Gebieter bei guter Laune zu erhalten, ge-
horchte er ohne Frage und Widerrede. Jm Dauerlauf
rannte er bis zu der Stelle zurück,
zwiſchen Furcht und Hoffnung warteten, und im Dauerlauſ
kehrte er zu dem Wagen zurück.

„Jch habe jedem eine Mark gegeben,“ ſagte er mit
unerſchütterlichem Ernſt, während er ſeinen Platz neben
dem Grafen wieder einnahm. Und es wurde über dieſen
merkwürdigen Zwiſchenfall kein Wort weiter geſprochen.

Sie waren dem Ziel ihrer Fahrt ſchon ziemlich nahe
gekommen, als Hoiningen fragte

„Jch nehme an, daß Sie bei Jhrer geſtrigen telepho-
niſchen Unterhaltung mit der Dame, die ſich im „Bellevue-
Hotel“ am Fernſprecher gemeldet hatte, über meine wahre
Perſönlichkeit keinen Zweifel gelaſſen haben.“

„Es kann ſchon ſo ſein, Herr Graf
drehte und preßte es ja förmlich aus mir heraus.“

„Taten Sie dabei auch meines Vaters Erwähnung
Damit hatte ich ig leider angefangen. J

befohlen, um acht Uhr ins Bett zu gehen.“

und mir unmöglich zu machen

„geſtohlenen“ Koffern,

noch Schlimmerem nachgelaufen.“

die Aufmerkfamkeit der

Luft machen mußte, wandte ſich Hoiningen an
ausnehmend ſchweigſamen Begleiter:

zerbrechen.“
„Könnten es nicht zwei ſein, Herr Graf

nehmen.“

wo die beiden Jungen lachen.

Tat beſſer geeignet als für mich.“

Die Perſon

wußte j ſchönen Welt etwa noch geben mochte.

„Jn der Abſicht, eine Verſtändigung zwiſchen Jhner

„Jawohl. Und wenn der Herr Graf geahnt hätte, daß
ich mich über die Hintertreppe hinuntergeſchlichen hatte, er
wäre mir ſicherlich mit dem Schürhaken oder mit etwas

„Sonderbar!“ dachte Hoiningen. „Da müſſen doch
noch andere Einflüſſe im Spiel ſein, als die lächerliche
Aufregung der lieben Tante. Das Benehmen des alten
Herrn wäre ſonſt ja ganz und gar unerklärlich.“

Es lag nahe genug, die Quelle dieſer anderen Einflüſſe
in dem Vicomte de Marigny zu ſuchen. Und in einer
Aufwallung jugendlichen Tatendranges, der ſich irgendwie

ſeinen heute

„Bevor dieſe Angelegenheit zu Ende gebracht iſt,
Haſenkamp, werde ich es wahrſcheinlich ſür nötig halten,
einem gewiſſen Franzoſen ein paar Knochen im Leibe zu

fürs Leben gern einen von ihnen auf meine Rechnung

Hoiningen mußte mitten in ſeiner zornigen Entrüſtung

„Nun, vielleicht kann auch dazu Rat werden,“ meinte
er. „Es gibt da noch einen gewiſſen ehemaligen Ober-
leutnant, der unter Umſtänden für eine kleine Zurecht-
weiſung reif wäre. Und der Burſche wäre für Sie in der

„Zeigen Sie ihn mir, Herr Graf, und befſehlen Sie,
wann es geſchehen ſoll. Bei meiner Seele, ich werde ſo
lange Fußball mit ihm ſpielen, bis ihm für eine gute Weile
Hören und Sehen und noch einiges andere vergangen iſt.“

Hoiningen konnte die blutdürſtige Unterhaltung nicht
fortſetzen, denn der Wagen hatte die Anlagen vor dem
Hotel erreicht, und von der Veranda ſchimmerte etwas
Weißes herüber, deſſen Anblick das Herz des Grafen in
raſcheren Schlägen pochen und ihn ſogleich alles vergeſſen
machte, was es außer Sylvia Pendleton in dieſer wunder

e e S e e e h e ar ncht, was ich anderes tun ſollte, um Sie zu benachrichtigen „Suchen Sle ſich ein Unterkommen in bem anveren
9 ff Es war ſchon ſchwer genug für mich, unbemerkt an das Gaſthof des Ortes,“ befahl er dem Chauffeur. Ich glaube53aurreur. Telephon zu gelangen denn der Herr Graf hatte mir nicht, daß wir den Wagen vor morgen früh brauchen

benötigt werden ſollte.“
Er ſprang herab, eilte zu der Veranda, und nachdem

er die errötende Sylvia ſchon von weitem durch fröhliches
Schwenken ſeiner Mütze begrüßt hatte, reichte er ihr das
Paket Briefe. Zufällig lag der an Frau von Riedberg
adreſſierte obenauf, und nachdem das junge Mädchen ihn
mit einem flüchtigen Blick geſtreift hatte, ſagte ſie be
dauernd:

„Der arme Vicomte! Einen wie langweiligen Abend
vergeblichen Wartens mag er in Karlsruhe gehabt haben!
Dieſer Brief iſt von ihm. Ich kenne ſeine Handſchrift.
Jn Paris erhielten Papa und ich von ihm Einladungen
zu allerlei Veranſtaltungen, bei denen er den Führer und
Erklärer zu machen wünſchte. Ach, wenn er gewußt hätte,
wie gern ich auf ſeine freundlichen Bemühungen ver-
zichtet haben würde.“

Hoiningen war, ihr im innerſten Herzen dankbar für
dieſe Hinzufügung. Wohl fürchtete er ſchon längſt nicht
mehr, daß eine wäre Gnpſn u den Franzoſen
in ihrer Seele lebe, und in dieſem Sinne war er gewiß
nicht mehr eiferſüchtig auf den Vicomte. Aber daß Sie
gewiſſermaßen ein Bedürfnis fühlte, ihn darüber zu be
zuhigen, machte ihn ſehr glücklich. Er ſah, daß ſie beide
is zu dem Punkte gelangt waren, wo eines in der Seele
des anderen zu leſen, eines des anderen Gedanken zu er
raten vermag, ohne daß es dazu eines jener Verſtändigungs-
mittel bedürfte, wie Menſchen, die ſich gleichgültig ſind,
ſie untereinander nötig haben. Fürwahr, die Wahrung
ihres Geheimniſſes hing nur noch an einem ſeidenen
Faden, den ſchon im nächſten Augenblick ein Hauch, ein
Nichts, irgendein belangloſer Zufall zerreißen konnte.

Jch möchte

IForiſehung folgt.

S S
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